
Mittwoch , 24 . Juli 193515 . Jahrgang

nmMs79iMir
( • htcMMiidi i H«llar r « M

Nr . 170

IENTRALORGAN
DER DEUTSCHEN SOZIALDEMOKRATISCHEM ARBEITERPARTEI

IN DER TSCHECHOSLOWAKISCHEN REPUBLIK

ERSCHEINT MIT AUSNAHME 0 « MONTAG TÄGLICH FRÜH . HD Aktion und Verwaltung hao xiu fochova a . telefoh jjotf .

HERAUSGEBERi SIEGFRIED TAUB . CHEFREDAKTEUR« WILHELM NIESSNER . VERANTWORTLICHER REDAKTEURi DR. EMIL STRAUSS , FRAG.

England besteht auf der Ratstagung
Krinsdies Stadium — Gemeinsame engiisdi - iranzösisdie front ?

Paris . Die französische und die britische Regierung habe « ihre Zustim¬
mung bekundet , daß der Völkerbundsrat in der nächste « Woche Zusammen¬
tritt , wie dies der gegenwärtige Vorsitzende , Volks Kommissar Litwinow ,
festgesetzt hat .

Die beiden Regierungen habe « sich dahin geeinigt , dass bei den Verhand¬
lungen des Völkerbundsrates gemäß Art . 15 des Völkerbundpakies vorge¬
gangen werde « wird .

Der Artikel 15 , steht zurrst die Prozedur , die
E » 4u e t e, den Bericht im Rate und
eventuell den Appell an die Völker -
lundorrsammlung vor . Trifft der Rat keine

Der italienisch - abessinische Konflikt tritt in
das kritischeste diplomatische Stadium ein . Das
britische Kabinett nahm am Montag , wie die Nach¬
richten aus London übereinstimmend bestätigen ,
einen entschiedene » Standpunkt ein , über den der

britische Botschafter noch am Abend Laval unter¬
richtete. Der Völkerbund wird sich über Verlangen
Englands nicht nur mit dem ersten Streitpunkt
betreffend das Gebiet von Ual - Ual und die Ernen¬
nung eines fünften Schiedsrichters , sondern auch
Mit dem italienisch - abessinischen
Gesamtproblem befassen .

Der Generalsekretär des Völkerbundes Ave -
Aal sucht in den Unterredungen mit den Staats¬
männern und namentlich mit jenen , die an der

Bölkerbundtagung teilnehme » werden , die letzten
Möglichkeiten einer Arbitragelösung im italienisch¬
abessinischen Konflikt .

I « französischen informierte « Kreisen
wird erklärt , daß Frankreich an seiner Politik

festhalte . Es ist selbstverständlich , daß Frankreich
im Hinblick aas die Annäherung an Italien be¬

müht sein werde , die Meinungsverschiedenheiten
z « überbrücken , aber ans der anderen

Seite nicht zulaffen werde , daß die Grundsätze
des Lilkerbundes verletzt « nd im Rate ein ge¬
fährlicher Präzedenzfall für die Ankunft geschaf¬
fen werde . Insbesondere wird schon jetzt mit

afler Entschiedenheit der Ansicht widersprochen ,
als ob Frankreich eine Lösung unterstützen
würde , durch welche in dem Falle , daß der Völ¬

kerbund zu keiner einstimmigen Entscheidung
käme , wie dies der Artikel 15 vorsieht , nach der

dreimonatigen Frist die italienischen militäri¬

schen Maßnahmen in Ostafrika legalisiert
würden .

Der Pariser „st i g a r o * erinnert Musso¬
lini daran , daß während des Weltkriege - die

deutschePropagandainAbessinien
liege « Italien arbeitete und bemüht war , den Kai¬
ser zu bewegen , die Situation zu benütze », sich
Erhthräas zu bemächtigen und so Italien im

Rücken anzugreifen . Abessinien habe sich aber zu
diesen gegen die Entente gerichteten Intrigen
nicht hergegeben . Erinnere sich Italien auch
heute noch daran ?

Italienische Presse
scharf gegen England

Rom . ( Stefans . ) Die Meldung der engli¬
schen Presse , daß die britische Regierung das Waf -

stnauSfuhrverbot nach Abessinien aufgehoben
habe , wurde in Italien mit großer Erbit -

Irrung ausgenommen . In ihren Kommentaren
in dieser Meldung hält die Presse mit Angrif¬
fe « gegen England nicht znrück .

„ Feindliche Handlung

„ Giornale d ' Jtalia " schreibt : England wird

weiterhin Waffen nach Abessinien liefern , während
bi , andere « europäischen Staaten diese Waffen -
nusfnhr nach Abessinien eingestellt haben . Das

Verhalten Englands ist rin klarer Beweis dafür ,

daß zwischen England « nd Abessinien ein « a k .

einmötige Eutscheilmng , so steht beiden Partei « ,
« achAbla » fdrrierM » uateHa « d -
lungSfreiheit zur „ Verteidigung des Rechtes
und der Freiheit " zu .

tive Solidarität besteht . Italien , hciftt
es weiter , wird diese englische Entschließung alS
eine „ feindselige Handlnng Eng¬
lands gegen Italien " erachten . Ita¬
lien wird diese englische Handlung sür heute » nd
in Zukunft im Ange behalten . Niemand in Ita¬
lien glaubt der Fabel , daß Großbritannien un¬
parteiisch ist .

*

An zuständigen Londoner Stelle « wird je¬
doch erklärt , daß die britische Regierung bisher
keine Entscheidung in der Frage der MunitiowS -
ansfnhr nach Abessinien getroffen . hat .

„ England wirbt um die Sympathien
der Araber * *

Laut der Mailänder „ St ampa " beschäf¬
tigen sich alle arabischen Blätter ausführlich mit
dem angeblich von England mit größter Eile in
Angriff genommenen Versuche , die ganze
arabische Welt im abessinischen Streit¬
fälle auf seine Seite zu ziehen . " Es wird ge¬
meldet , daß die Engländer in Jemen und Hed -
schas , in Palästina , in Transjordanien , im Irak
und natürlich auch in Aegypten in dieser Richtung
eifrig tätig seien .

Der britische Botschafter in Rom , Drum¬
mond , wirkte auf die italienische Regierung ein »
da st es anerkenne , daß eine Darlegung des ita¬
lienischen Standpunktes in dem Konflikt mit
Abessinien unbedingt notwendig sei ,
es scheint aber , daß sich Italien dem widersetzt .

1300 von 25 . 000
Riesige Sterblichkeit unter den

Italienischen Arbeitern

Rom . Rach der amtliche « Statistik
find in Ostafrika von einem Gesamt¬
stande von 25 . 000 Arbeitern 1300 Ar -
beitsunfällen und Krankheiten erlegen .
Die Regierung beschloß , den Hinter -
bliebenen Entschädigungen bis zu
30 . 000 Lire auszuzahlen .

Kaisergeburtstag - Feier
bei Absenz des Italienischen

Gesandten

Addis Abeba . Die Feierlichkeiten aus Anlaß
des Geburtstages des Kaisers von Abessinien
wurden am Dienstag durch Abgabe von 21 Sa¬

lutschüssen eröffnet . Am Vormittag empfing der

Kaiser im Thronsaal des alten Schlosses die

Prinzen , die Minister und das diplomatische
Korps . Der Doyen , der belgische Gesandte
Janssens , brachte dem Kaiser die Glück¬

wünsche dar , .
Der italienische Gesandte und das italieni¬

sche Gesandtschafts - und Konsulatspersonal
waren zy dem Empfang nicht erschienen . Der

italienische Gesandte begründete seine Abwesen¬
heit mit dem italienfeindlichen Tone in der kürz¬
lich vom Kaiser gehaltenen Rede .

Ovationen kür den amerikanischen

Geschäftsträger

Als der amerikanische Geschäftsträger vom

Empfang beim Kaiser zurückkehrte , wurden ihm

stürmischeOvationen von der Bevöl¬

kerung dargebracht . Man schwenkte Fahnen und

rief : „ Es lebe Amerika ! " Die Ovationen er¬

folgten , weil die amerikanische Regierung ame¬

rikanischen Offizieren die Erlaubnis erttzttt hat ,
in der abessinischen Armee zu dienen und weil da¬

amerikanische Rote Kreuz Abessinien seine Hilfe
zugesagt hat .

Tokio . Der japanische Kaiser hat dem Kaiser
von Abessinien zum 44 . Geburtstage ein Glück¬

wunschtelegramm geschickt .

Rückgang der Lira
auf den Weltbörsen

Rom . Als Grund für die Suspendierung
der 40prozrntigen Golddeckung der Lira wird
amtlich angegeben , daß dringend einige Zah¬
lungsverpflichtungen an das Ausland in der Höhe
von 300 Millionen Lira geleistet werden mußte « ,
» nd zwar „ für Material , das Italien im Aus¬
land gekauft hat " , als » offenbar für K r i « g S-
material . Die Regierung verspricht zwar ,
die Goldreserve bald wieder auf die alte Höh « zu
bringen und erklärt , daß sie mit diesen Maßnah¬
men ihren Verpflichtungen aus Vergangenheit ,
Gegenwart und Zukunft ( ? ) nachkomme .
Falls dir Lira irgendwie angegriffen werden
sollte » habe die Regierung die Möglichkeit , sofor¬
tige Stützungsmaßnahmen einzuleiten .

In London hatte dje Lira auf der

Geldbörse bei der Eröffnung am Dienstag einen
scharfen Rückgang erlitten . In Londoner Finanz¬
kreisen kam die Suspendierung der Golddeckung
nicht überraschend .

In P a r i s wird diese Währungsmatznahme
als erster Schritt zur Devalvierung der Lira an¬
gesehen und als logische Folge der militärischen
Operationen in Abessinien betrachtet . Der Lira -
kurs ist von 133,40 auf 124 zurückgegangen ,
privat erhält man 100 Lira bereits für 110 bis
118 Francs .

Baltikumkämpfer aufgelöst
Ebenso der „ Reichsbund katholischer Frontkämpfer “

Berlin . Der Reichsminister des Innern hat di « Auflösung des Reichsverbandes der B a l -
tikumkämpfer ( Bereinigung ehemaliger Grenzschutz - und Freikorpskämpfer ) und aller
sonstigen Verbände rheinaligrr FrrikorpSkämpfer verfügt . « Da im nationalsozialistischen Staat
neben der Partei und ihren Gliederungen anderen Verbänden politischer Art ein Sonderlrben
nicht mehr zugebilligt werden kann " , — so kommentiert das DRV das Verbot » sei daS Verbot der -
jenigen Verbände notwendig geworden , die sich nicht bereits selbst aufgelöst hätten .

Gleichzeitig hat der preußische Ministerpräsident den „ Reichsiund katholischer
Frontkämpfer " einschließlich sein - d Untergliederungen aufgelöst . In der Begründung
heißt eS» daß die Bildung konfessioneller Frontkämpferbünde nur geeignet sei , zur Spaltung
der Volksgemeinschaft zu führen und in dir Frontkämpfer konfessionelle Gegensätze
hineinzuttagen .

Großbritannien wird , wie Renter meldet , bei der Tagung des Völker -
bundrates eine volle Aussprache über alle Seite « des italienisch - abes¬
sinischen Konfliktes verlangen . Es gllt als wahrscheinlich , daß Minister Eden
sich z « Ende dieser Woche « ach Genf begeben wird , nm als Vertreter Eng¬
lands an der Sitz « « « des Dölkerbundrates teilzunehmen . Das genaue Datum
der Einberufung setzt der amtierende Vorsitzende des Völkerbundrates Lit¬
winow fest , der gegenwärtig zur Kur in Karlsbad wellt .

Trauerkunde , die auch unsere Arbeiter

schmerzlich trifft , ist aus Wien gekommen : Ge¬

nosse OttoGlöckelift Dienstag früh e in e m

Herzschlag erlegen .
Trauerkunde , die auch unsere Acheiter - un¬

gemein schmerzlich trifft , nicht nur , weil jeder Ge¬

nosse , jede Genossin von Glöckels gewaltigen Lei¬

stungen als Schulreformer weiß und ihn als

Freund der Kinder verehrte , sondern auch des¬

halb , weil Otto Glöckel genau so uns gehörte , wie

er den österreichischen Arbeitern gehörte . Er war

unserl Er war von 1907 bis zum Ende des alten

Oesterreich als Abgeordneter des Wahlkreises
Joachimsthal - Graslitz - Neudek Vertreter der erz -

gebirgischen Arbeiter im Wiener Parlamente , war

also viele Jahre lang einer der ersten Vertrauens¬

männer der westböhmischen Arbeiterschaft , und

einer ihrer geliebtesten . Wie sehr haben die Arbei¬

ter seines Wahlkreises diesen liebenswürdigen ,
allzeit hilfsbereiten Mann geliebt , diesen arbeits¬

frohen Kameraden , der zu seinen Wählern kam ,

so oft sie ihn riefen , der offenes Ohr und offene »
Herz hatte für ihre Klagen , zu dem sie mit ihren
großen und kleinen Sorgen kamen und der in

jedem Falle Rat und Hilfe zu schaffen suchte ! In
den Jahren , da Otto Glöckel deutschböhmischer
Parlamentarier war , knüpften sich zwischen ihn :
und vielen Vertrauensmännern der Partei

freundschaftliche Beziehungen , die keine Staaten -

trennung zu zerreißen vermochte . Unvergessen ist
im Erzgebirge , wo noch in gar vielen Arbeiterwoh¬

nungen Glöckels Bild zu sehen ist , unvergessen
bleiben wird dort der Freund , der Genosse , der

Kamerad , der Helfer und Führer .

Und unvergessen lebt in den Herzen jener
Vertrauensleute , die an unserem Teplitzer Landes¬

parteitag im Jahre 1913 teilnahmen , Glöckel als

Vorsitzender , Glöckel als Ankläger wider die natio¬

nalistische Bourgeoisie beider Nationen . Zum
Kampf um die nationale Selbstverwaltung söllre
jener Parteitag aufrufen — es war , als raffte

sich das Proletariat in letzter Stunde zu letztem
Rettungsversuch auf . Schon senkten sich die Schat¬
ten des Absolutismus , in deren Dunkel dreiviertel

Jahre später spielerisch - verbrecherisch der Krieg
angezettelt wurde , auf Oesterreich nieder . Die

wuchtige Anflagerede Glöckels , das Schlußwort
des Parteitages , war eine der letzten öffentlichen
Anklagereden wider das altösterreichische
System . . .

So h<cken wir Otto Glöckel gekannt : als flu -

gen und dabei mitreißenden Redner , als fleißigen
Parlamentarier , als hilfsbereiten Genossen . Und

wir haben ihn geliebt auch seiner Tapferkeit
wegen , seiner Gesinnungstreue , die ihn Verfolgun¬
gen und Drangsalierungen als Selbstverständlich¬
keiten ertragen ließ . Denn als er 1907 zu den

westböhmischen Arbeitern kam , war er längst schon
bekannt als auftechter Kämpfer gegen die klerikal «

Schulreaktion . Glöckel / der im Jahre 1874 all

Sohn eines Lehrers in Pottendorf in Niederöster¬
reich geboren worden war , hatte als junger Leh¬
rer gemeinsam mit Seitz , mit noch ein paar fri¬
schen , mutigen Lehrern die Bewegung der »Jun¬
gen " ins Leben gerufen , jene freiheitliche Lehrer¬
bewegung , die gegen die Verklerikalisierung der

Schule und gegen den Luegerschen Gewissens¬
zwang anstürmte . Glöckel wurde , wie mancher an¬
dere sozialistische Lehrer » seiner Gesinnung wegen
gemaßregelt . — Jene jungen Lehrer , die für di «

Freiheit der Schule , gegen den Gewissenszwang
kämpften , erkannten , daß dieser Kampf nur in Ge¬

meinschaft mit den Arbeitern geführt werden
konnte , sie kamen — nicht alle , aber die meisten
— zur Sozialdemokratie . Seit jener fernen Zett
ist Glöckel in Reih und Glied mitmarschicrt .

Nach der Gründung der Republik Oesterreich
wurde Glöckel als Unterstaatssekretär in die Re¬

gierung gerufen , zuerst ins Innenministerium ,
dann ins Unterrichtsministerium , und hier legte
er die Grundsteine zur Schulreform , hie freilich
wirklich durchgeführt wurde nur in Wien , wo
Glöckel nach dem Ausscheiden der Sozialdemokra¬
ten aus der Regierung Präsident des Stadtschul¬
rates wurde . An der Spitze dieses Amtes hat er
Große - , Unvergängliches geleistet . Unvergäng¬
liches ! Denn wenn auch die »christlich "- autoritäre
Regierung wie alle anderen fortschrittlichen Ein «
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richtungen , di « von den Arbeitern geschaffen wur -
den . auch die moderne Schule wieder zerstört —

eS bleiben doch die großen wertvollen Erfahrun¬
gen . die in den vierzehn Jahren moderner Schule
in Wien gesammelt wurden . eS bleibt , was wäh¬
rend dieser Zeit an Erkenntnissen gewonnen
wurde , es bleibt bis zur neuen und noch gründ¬
licheren Erneuerung der Schule durch die wieder
siegreichen Arbeiter !

Die Wiener Schulreform , das Werk Glöckels
und von ihm klug gewählter begeisterter Mit¬
arbeiter , ist berühmt geworden in der ganzen
Welt . Niemand wird nach Wien kommen , um die
Schulen zu besuchen , die wieder zu klerikalen
Drillanstalten geworden sind . Aber Pädagogen
und Kinder - und Schulfreunde aus allen zivili¬
sierten Ländern kamen nach Wien , um die neue
Schule kennen zu lernen . Glöckel ersetzte die alte

. Lernschule durch die Arbeitsschule . „ Die Lern¬
schule wandte sich fast ausschließlich an das Ge¬
dächtnis des Kindes ; der Lehrer gab , das Kind
nahm auf . In der Arbeitsschule muß sich das Kind
auf Grund seiner eigenen Beobachtungen und

Erfahrungen den Wissensstoff in anregender
Gruppenarbeit selber erarbeiten . Das bedeutet

nicht nur Erziehung zur Selbständigkeit , sondern
das große Ergebnis , daß das Kind der herrlichen
Freude , etwas selbst entdeckt , erforscht zu haben ,
teilhaftig wird . " So kennzeichnete Glöckel selber
einmal das Wesen der erneuerten Wiener Schule .
Und wer je die Freude hatte , dem Unterricht in

irgend einer Wiener Schule beizuwohnen , wer da
sah , wie der Lehrer inmitten der Kinder stand ,
wie aus Rede und Gegenrede , Frage und Ant¬
wort sich die Erkenntnis formte , die dem Kinde
zuteil werden sollte , — nut wer das Arbeiten
in Wiener Schulen miterleben durste , kann die

ganze Größe , die kulturrevolutionäre Bedeutung
der Glöckel ' schen Schulreform ermessen ! — Die
Lernmittel bekamen die Kinder von der Schule ,
alle Kinder , ausnahmslos , bekamen alle Lern¬
mittel . Kein Kind sollte als minderwertig geächtet
werden , weil seine Eltern die Bücher nicht kaufen
konnten ! Die bedürftigen Kinder bekamen das

Essen .

Di « Kinder wurden glücklich in diesen
Schulen . Selbstverständlich haßten die »Klerikalen

siel Denn in solchen Schulen müssen doch auf¬
rechte , lebensfrische , kampftüchtige Menschen her¬
anwachsen — und die Klerikalen wollen demü¬

tige , duckmäuserische Menschen , schicksalergebene .
Die Klerikalen haßten die neue Schule und sie
haßten ihren Begründer , unseren Genossen
Glöckel .

Räch den Februarkämpfen des Vorjahres ,
als di « Arbeiterbewegung niedergeworfen war .
konnte « sie ihren Haß befriedigen . Glöckel wurde
in seiner Kanzlei verhaftet . Biele Monate hat er
im Konzentrationslager und im Wiener Neu¬
städter Krankenhaus al - Gefangener verbrachte
Den kranken Mann hat man endlich entlassen .
Denn so sehr das autoritäre Regime es liebt ,
Sozialisten in den Gefängnissen krank werden zu
lassen , so sehr achtet es darauf , die Erkrankten
nicht im Gefängnis sterben zu lassen , wenn es sich
um sehr bekannte Genossen handelt . Man weih
doch , was man der Weltmeinung schuldig ist !

Erst einundsechzig Jahre war Glöckel alt .
DNS schreckliche Miterleben der Niederschlagung ,
der blutigen Unterdrückung der Arbeiterbewe¬

gung , die Zerstörung seiner geliebten Schule , aber

auch die lange Gefangenschaft hat seine Wider »
standskraft gebrochen . Er wurde leichte Beute des
Tode » .

s . Esn Kämpfer ist gefallen . Der Kampf geht
weiter . Und die Arbeiter , die diesen Kampf füh¬

ren , wissen , daß Glöckels Werk nur unterbrochen ,
daß es nicht ausgelöscht ist . Glöckels Schule wird

Wiedererstehen . Und die Zeit wird kommen , da

Glöckels Bild in allen Schulen Wiens den Kin¬

dern gezeigt werden wird als das des großen
Bahnbrechers der Befteiung des Kindes !

Wie « . ( Eigenbericht . ) Anter dem

Drucke der Heimweh » , die di «

Schwäche und Haltlosigkeit der Regie¬

rung Schuschnigg für ihre neue « Total ! -

sierungsbeftrebungen ausnutzt , schwillt
die Terrorwelle gegen die

Linksparteien nun wieder im

gleichen Maße an , in dem die Abwehr¬

maßnahme « der Regierung gegen

die Nazi abflane « .
Das offizielle Blatt der „Ostmärkischen

Sturmscharen " Schuschniggs hat selbst die Parole

zur Einstellung aller angeblichen „ Versöhnungs¬
bestrebungen " ausgegeben . Die Zeitung stellt die

Frage : „ Hat man den ehemaligen marxistischen
Arbeitern ihre Weltanschauung genommen ? " und

schreibt dazu wörtlich :

„ Es wäre eine AugenauSwischerei , wollte

man diese Frage unbedingt bejahen . Zu Kämp¬

fern für unsereJdee wird sie das

neu « Oesterreich nicht umformen
können und ein bloßer Gewinn als Mitläufer

rentiert sich ehrlich gesagt nicht . "

Mit dem Hinweis darauf , daß die Gewin¬

nung der Arbeiter sich als aussichts¬
los erwiesen hat , fordert das Blatt des Bundes¬

kanzlers

„ die Anwendung verschärfter Maß¬

nahmen , um den Marxismus in seiner äuße¬

ren Form zweifellos zu vernichten . "

Die die Praxis schon in den letzten Wochen
gezeigt hat , daß die „ unabhängigen " öfterreichi -

Danzig . Anläßlich,der gegen , die Danziger

Zollverwaltung gerichteten Verordnung des pol¬

nischen Finanzministers überreichte der Danziger
Senatspräsident Greiser dem diplomatischen Ver¬

treter der Republik Polen eine Röte , in der

gegen die polnische Verordnung Protest ein¬

gelegt wird . Die Verordnung , mit der die Tä¬

tigkeit der Danziger Zollämter auf die Abferti¬

gung derjenigen Auslandswaren beschränkt wird ,
die für die Bedürfnisse des örtlichen Ver¬

brauchs und Gebrauchs im Gebiete der Freien

Stadt Danzig bestimmt sind , wird als Einbruch
von außerordentlicher Tragweite in das zwischen
der Freien Stadt Danzig und der Republik Po¬
len bestehende Rechtsverhältnis dargestellt . Das

Landeszollamt der Freien Stadt Danzig sei des -

Otto Glöckels Einäscherung

findet am Freitag um vier Uhr nachmittags in
Wien statt . Die vielen , vielen Freunde des Ver¬

storbenen , die nicht an seinem Sarg von ihm Ab¬
schied nehmen können , werden zu dieser Stunde in
stillem Gedenken von unserem lieben Genossen
Abschied nehmen .

schen Richter , ohne zu mucken , die von oben gege¬
benen Terrorbefehle ausführen — im vergange¬
nen Monat wurden gegen Sozialdemokraten und
Kommunisten insgesamt 1103a hreKerker
verhängt , darunter zwölf Jähre gegen den ehema¬
ligen Berichterstatter des „ Grazer ArbeitertviUe "
wegen Kolportage der illegalen „Arbeiterzeitung "
— sieht man den beiden großen politischen Prozes¬
sen , die unmittelbar bevorstehen , mit großer Be¬
sorgnis entgegen .

Am 28 . Juli beginnt der Prozeß gegen Ge¬
nossen Friedrich H e x m a n n, der beschuldigt
wird , die illegale kommunistische Arbeit in Wien
organisiert zu haben . Hexmann , der in der T sch e -
choslowakei geboren wurde , ist seit dem De¬
zember in Hast . Er hat bereits bei - dem bekannten
Jäimerstreik im Jahre 1918 , der dem Zusammen¬
bruch der Habsburgermonarchie voranging , eine
wichtige Rolle gespielt .

Anfang August soll der M o n st r e p r o -
zeß gegen 44 Genossen beginnen , unter
denen sich der ehemalige verantwortliche Redakteur
der „Arbeiterzeitung " , Karl Hans Sailer , be¬
findet , der in der Haft an einem schweren Augen¬
leiden erkrankte , das nach der Befürchtung der
Aerzte zu Erblindung führen kann , ferner
der ehemalige Betriebsratsöbmann der Grünba¬
cher Steinkohlenwerke , Genosse Franz H o n n e r ,
und der Kommunist Friedl F L r n b e r g, der ehe¬
malige Professor am Moskauer Institut für Welt¬
wirtschaft und Weltpolitik . Die 44 Genossen sind
wegen der Einheitsfrontdemonstrationen im Feber
dieses Jahres des „ Hochverrates " ange -
llagt .

halb angewiesen worden , diese Verordnung n i cht
auszuführen . ' Der Senat erwarte , daß dies «
Verordnung sofort zurückgenommen wird ünd
behält sich weiterhin vor , alle Maßnahmen zu
treffen , die ihm zum Schutze der Danziger Inter¬
essen notwendig erscheinen und Schadenersatz zu
verlangen .

Lechs Deutschnationale verhaftet

Wegen Verbreitung von Flugblättern , in
denen die Danziger Regierung „beschimpft " wird ,
hat die Danziger politische Polizei sechs
Deutschnationale verhaftet . Die
Flugblätter , die von der Polizei beschlagnahmt
wurden , sind in der Druckerei des Danziger Zen -
trumorgans gedruckt worden .

Vor neuen Terrorprozessen
in Oesterreich

Anfang August MonstreprozeB gegen 44 Genossen

110 Jahre Kerker gegen Sozialisten Im vergangenen Monat

Offener Konflikt zwischen Danzig und Polen
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Roman

Emil Vachek — \

Deutsch von

Arm AurednKek

So begeistert können nur Mütter sein !
Herr Fottr war über diesen Empfang so

Lberrascht , daß er wie «ine Puppe dastand , die
alles über sich ergehen läßt . Als er endlich zu sich
kam , umfingen ihn andre Arme , aber nicht die

seiner Braut . Seine Knie schlotterten , der Hut

fiel ihm aus der Hand . Die ihn jetzt an den

schwelltnden Busen preßte — er galt als der

Festeste am ganzen Zizkov —, war sein unerreich¬
bares Ideal , die Assistentin des Dr . Knobloch .

Jesus ThristuS , bin ich am Ende wahnsin¬
nig geworden ? dachte er . Hat sich ein Wunder

vollzogen , wie es die guten alten Märchen schil¬

dern , wo sich im rechten Augenblick die häßliche
Alte in ' eine zauberhaft schone Prinzessin ver¬

wandelt ? Nein . Er sah einige Schritte weiter

seine Braut stehen , die sich bemühte , ihre Erre¬

gung zu unterdrücken .

Er kam sich abscheulich betrogen vor , als er

erfuhr , daß die Vision , die ihn umarmte und süß

küßte ( wenn man damit die kühlen Küsse Sophi¬

ens verglich ) , die Schwester seiner Erwählten
war .

„ Warum hast du mir nicht gesagt , Sophie -

chen , daß du «ine Schwester hast ? " rief er kla¬

gend , „ das ist wirklich sehr sonderbar . " Man sah

ihm an , wie erregt er war . . . Er hatte sogar

vergessen , seine Braut zu begrüßen .
„ DaS tut nichts , lieber Schwager " , flötete

Magdalena , „jetzt weißt du es . Erlaube , daß ich

e « noch mft einem verwandschaftlichen Kuß be¬

siegle ; vorausgesetzt natürlich , daß Sophie es er¬

laubt . " Da Sophie stumm blieb , wurden wieder

Küsse gewechselt , wobei sich Herr Foltr diesmal
mit Wollust betätigte . Die Träume seiner Man¬

sardennächte hatten jetzt Gestalt angenommen .
„ Mir scheint , Magdalenchen , daß ich dich schon
irgendwo gesehen habe ? " Magdalena errötete .

„ Es wird nur eine gewisse Aehnlichkeit sein , denn

ich seh ' dich heut « zum erstenmal im Leben . " Ihr

Zauber war so stark , daß Herr Foltr ihren Wor - i
ten glaubte , obwohl er seinen Kopf gewettet

hätte , daß sie und keine andre die fesche Assistentin
war . IlebrigenS war eS ihm so angenehmer .

Dann kam die Episode mit dem Blumen¬

strauß , die der zweite Nagel zu dem Sarg von

Sophies Glück wurde . Toni hatte , wie jeder

Bräutigam , einen Riesenstrauß von Rosen und

Nelken mitgebracht , der begreiflicherweise für die

Braut besttmmt war . Dieser unschuldige Strauß
brannte ihm schon einige Minuten in der Hand .

Nach kurzem Zögern faßte er den salomischen
Entschluß , den Strauß eigentlich für die alte
Mutter Chalupa bestimmt zu haben und drückte

ihr die ' Blumen in die Hand .
„ Du meine Güte " , brabbelte die Chalupa ,

„ so unnütze Ausgaben . . . das ist ja gar nicht für
mich . . . das ist für Sophiechen . . . " Um die Si¬
tuation nicht zuzuspitzen , zog Magdalene mit
einem koketten : » „ Du erlaubst doch , lieber Schwa¬
ger ? " die schönste Rose aus dem Strauß . Als

Toni nun erllärte , er erlaube mit dem größten
Vergnügen , obwohl der Strauß eigentlich nicht

mehr ihm gehörte , roch Magdalena zu der Blüte
und küßte sie . Sophie und Toni standen wie blüt -

übergossen da , und jetzt folgte eine Reihe so un¬

geahnter Ereignisse , daß man sich ' S kaum vorzu¬
stellen vermag :

Erstens konnte der Bräutigam kein einziges
Wort herausbringen . Er war so in Gedanken

versunken , daß er völlig vergaß , wo er sich be¬

fand und was seine Pflicht erheischte . Er lächelte

zwar , als er bei Tisch saß , antwortete , wenn man

ihn etwas fragte , wußte aber nicht , was er

sprach . Seine Schläfen waren von Keinen

Schweißperlen bedeckt . Wie später Mutter Cha ¬

lupa berichtete , hatte der Bräutigam ausgesehen
wie eine Frau , die von Geburtswehen befallen
ist . Sophie hielt ' es nur ein Weilchen auf ihrem
Ehrenplatz aus und benützte die erste Gelegen¬
heit , um zu verschwinden . Unter dem Borwand ,
Mutter Chalupa brauche ihre Hilfe beim Herd ,
rührte sie sich nicht von den Pfannen weg . Ver¬
gebens sprach ihr die Mutter zu : „ Um des Him¬mels willen , Mädel , kehr ' zu ihm zurück , er wird
dir davonlqufen . Ich habe noch nie so eine Braut
gesehen . . . auch nie so einen Bräutigam . . . . und
weiß wirklich nicht , wem von euch dreien ich am
liebsten ein paar Ohrfeigen herunterhauen
möchte . . . "

So verlief das Berlobungseffen wie ein Lei¬
chenschmaus . Niemand lobte die Speisen der
Mutter Chalupa , auf die sie sich soviel zugute
tat . Allmählich verstummte auch Magdalena und
schaute nicht weniger nachdenklich drein wie die
Verlobten . Schließlich unterlag auch die Mutter
dieser Stimmung . In der Küche herrschte jetzt
vollkommene Stille , di « nur von dem Summen
äußerst vergnügter Fliegen unterbrochen wurde .
Da machte Mutter Chalupa die unerwartete Be¬
merkung : ; ,Na ja , es mußte so kommen . "

Her Foltr erschrak ganz fürchterlich . Er riß
sich aus seinen Gedanken und fragte unbeschreib¬
lich verängstigt : „ Was mußte kommen ? "

„Nichts " , anwortete die Mutter , sagte dann
aber gleich in unlogischer Weise : „ Sie wissen eS
schon gut . Magdalena , hol ' uns den schwarzen
Kaffee ! "

Magdalena , die mit aufgerissenen Augen
dieser Unterredung zuhörte , wurde plötzlich le¬
bendig . „ Das kann geschehen " , sagte sie mit
ihrer alten Fröhlichkeit , sprang schnell und ele¬
gant auf — Sophie hätte das nie zuwege ge¬
bracht —, flog wie der Wind davon , zeigte Foltr
dabet . ihre schlanken Waden , fletschte auf Sophie
ihre gesunden Zähne , tätschelte die Mutter und
war flugs mit der Kaffeekanne wieder da . Wäh¬
rend sie Tonis Schale füllte , preßte sie sich so ftst

Das Rüstunssfieber
London . Das Unterhaus nahm in der Nacht

auf Dienstag mit 195 gegen 42 Stimmen daS
Nachtragspräliminare von 5,335 . 009 Pfund
Sterling zwecks Erweiterung der Luststreitkräfte ,
entsprechend dem Regierungsprogramm für da¬
heurige Jahr , an . Der Staatssekretär für Flug¬
wesen erllärte , daß eS Pflicht der Regierung war ,
ein solches Programm auszuarbeiten , zugleich
aber auch einen Lustpakt anzustreben , der die
Luftrüstungen einschränken und den Charakter
des Luftkrieges ändern würde .

Washington . Präsident Roosevell hat die
Vorlage unterzeichnet , auf Grund deren die Zahl
der Marineoffiziere in Verbindung mit dem
Ausbau der Flotte bis zur vertraglich vor¬
gesehenen Stärke um 1032 erhöht wird .

Kein Rüstungskredit
an Deutschland

London . Im Unterhaus stellte ein Vertreter
der labouristischen Partei an den Finanzminister
Chamberlain die Frage , ob sich die Regierung
gegen die Gewährung eines Kredites an Deutsch¬
land für den Ankauf von Kriegsmaterial ausge¬
sprochen habe . Chamberlain erwiderte : Es besteht
kein Grund zur Annahme , daß irgendein « englische
Institution berufen war oder fein wird , Kredite
für solche Zwecke zu gewähren .

heue Dekrete Lavals
in Vorbereitung

Paris . Die Regierung Laval bereitet eine
neue Serie von Regierungsdekreten vor , die Ge¬
genstand der donnerstägigen Verhandlungen de -
Ministerrates sein werden . Wenn sie angenom¬
men werden , wird sie die Regierung noch in die¬
ser Woche erlassen . Die neuen Dekrete betreffe »
hauptsächlich die Belebung der W i r t -
schäft s - undJndu st rietätigkeit
und dieMilderungderTeuerung .

Japan liefert Waffen
London . Der Genfer Berichterstatter de ?

Reuter - BüroS erfährt , daß japanische Agenten
große Waffen - und Munitionsseudungen beschleu¬
nigt nach Dschibuti mit Bestimmung nach Abessi¬
nien ^expedieren .

Sechs Stahlhelmführer
In Schleswig - Holstein verhaftet

Kiel . ( EB. ) Biel Auffehen erregt « di «
Verhaftung von sechs bekannten Stahlhelmfüh -
rern in Schleswig - Holstein durch di « Kieler Ge -
stapo . Der < Nrnnv zu den Verhaftungen war fol¬
gender : Während eines privaten „Erdbeereisen - "
hatten die verhafteten schleswig - holsteinische *
Stahlhelmführer sich in Haßerfülltex und ge¬meiner Weise über nationalsozialistische Führet »Abzeichen und den verschiedenen nationalsoziali¬stische « - Organisationen ausgesprochen . Unter an¬derem hatten sie gesagt , daß die nationalsoziali¬stischen Formationen ja nnr ans „ Säufern " be¬
stünden . Die SA - Führer wurden als „ Cow¬boys " , dir bloß auf jeder Sette einen Dolch trü¬
gen , bezeichnet . Die Hakenkreuzfahne wurde von
ihnen alS Drecklappen bezeichnet . Weiter wurdevon ihnen behauptet , daß die Juden an de «
Front ost besser ihre Pflicht getan hätten , al -
einige der jetzigen nationalsozialistischen Führet .

an die Schultern des berauschten Zinkographen ,daß ihm Hören und Sehen verging .Aber selbst der schwarze Kaffee mtt seineranregenden Wirkung löste nicht Foltrs Zunge -Sein Schweigen wirkte fchon unartig . Da faßt «die Mutter einen Entschluß : Der Wille Gotte -
geschehe , aber ledig darf er nicht das Haus ver¬lassen. Und sie brachte eine Flasche Wein .

Aber nur Herrn Foltr wurde eingegossen .Die Alte wußte sehr gut , daß er die ganz «Flasche brauchte , um den Mut zu finden , au Szu «sprechen , was in ihm vorging . Und Toni trankund trank . Das Blut kehrte in seine Wangen zu¬rück . Plötzlich sagte er ganz unerwartet : „ Wenndie Damen ahnten , wie glücklich ich bin ! "
„ Das freut mich, Foltrchen ", erwiderte di «Mutti , „ aber vielleicht trinken Sie doch noch ein

Schlückchen. "
Herr Foltr aber gebot mit einer Handbewe¬gung Ruhe. „Später . Letzt muß ich etwas erklä¬ren " , sagte er . Man merkte , daß er trotz der hei¬teren Stimme nicht imstande war , die Augen vondem Tischtuch loszureißen .■ „ Sehr geehrte Frau Chalupa ! GeehrteFräuleins ! Ein Mann kann nicht allein auf derWelt sein , namentlich , wenn er ernst veranlagt istund eine schöne Stellung hat . Wozu soll i <b langvon mir erzählen , jeder weiß, daß ich ein schöne-Sümmchen verdiene , daß ich nicht trinke , nicht Kar¬ten spiele , und daß die Frau , die mich mit ihrerLiebe beehrt , ein gutes Leben vor sich hat . Jägestehe, daß sch heute bei Ihnen keinen gewöhn¬lichen Besuch gemacht habe . Heute führten mi<handre Absichten in dieses Haus . Ich wollte mireine Lebensgefährtin wählen und sehe , daß id)mich in einer musterhaften Familie befinde . Sehrgeehrte Damen , ich bin glücklich! Sehr geehrteFrau Chalupa , ich bitte Sie um die Hand Jhre -Fräulein Tochter ! "

(Fortsetzung folgt . )'
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höher als mein Leben I “

Eine seltene Botschaft
900 Glasarbeiter finden Beschäftigung

Wie das Tschechoslowakische Preßburcau
meldet , nehmen die Glashütten vorm . I . Schrei¬
ber u. Söhne , deren Fabriken in Neitendors
( Rordmähren ) , Lcdnisle Novno ( Slowakei ) und

LuLice ( Südmähren ) stehen , nach jahrelangem
Stillstand den Betrieb in zwei Fabriken wieder
auf . Der Meldung des Preßbureans nach soll schon
in den nächsten Tagen die Produktion in den Fa¬
briken in Reitendorf und Ledniskk

Novo , mit einer 800 Arbeiter zählenden Beleg¬
schaft aufgenommen werden .

Wenn die Wiederaufnahme der Betriebe ohne
die nach den Betriebsstillegungen üblichen Lohn¬
drückerei erfolgt , dann wird diese Meldung für
Hunderte von Menschen eine Freudenbotschaft sein ,
die ihnen nach jahrelangem Leid und Hunger die
längst verlorene Lebensfreude wicdergibtl

kischen Turnvereins , wobei 18 Jünger der neuen
Lehre im sogenannten „ nationalen Arbeitsdienst '
Beschäftigung finden . Die Einstellung dieser 18
Arbeiter sollte in einem . Weiheakt ' gefeiert wer .
den . wozu der Umzug durch sein Tamtam bie
nötigen Zuschauermassen auf die Beine brinaen
sollte .

Die Art , wie die Henleinleute jede Gelegen¬
heit , auch die Not und da - Elend der Arbeitslosen
benützen , um der Bevölkerung durch Faschingsum¬
züge ihre Existenz aufzuzeigen , löst unter den
Arbeitslosen Verbitterung,aus , da diese
sich sagen , daß das Geld , das für solch « Zwecke auf -
gewendet wird , bessere Verwendung in der Ar -
bettslosenfürsorge finden könnte !

Ein Hakenkreuzlümmel
muß der Arbeitersolldarltüt
welchen

Wie die WarnSdorfer . Zolksstimme " berich¬
tet , ohrfeigte der Manipulant der Firma Brüder
Richter in Warnsdorf , Rudolf Ulbricht , ein be¬
kannter Nationalist , einen Weber der gleichen
Firma aus nichtiger Ursache und warf ihn in

äußerst roher Weise die Treppe hinunter , so daß
der Arbeiter am untersten Treppenabsatz schwer
verletzt liegen blieb . Er mußte im Auto zum Arzt
gebracht werden , der bei dem Weber erhebliche Ver¬

letzungen des Beckens und des Schienbeines fest¬
stellte . Ueber diese Brutalität erfaßte die Arbeiter¬
schaft des Betriebes eine ungeheure Erregung und

während der Betriebsrat die Leitung des Unter¬

nehmens von dem Vorfall verständigte , versam¬
melte sich im Hofe der Fabrik die gesamte Beleg¬
schaft von 800 Arbeitern und Arbeiterinnen , um
in energischer Form die sofortige Entlassung des

Rohlings zu verlangen . Die Arbeiterschaft be¬

ruhigte sich erst wieder , als der Betriebsausschuß
die Mitteilung machte , daß Ulbricht auf der
Stelle entlassen worden sei . Die Firma
stellte sich ohne lange Verhandlungen auf Seite der
Arbeiter und damit auch auf Seite des Rechtes und
hat so zu erkennen gegeben , daß sie mit den

Methoden des Faustrechte » nicht » zu tun haben
will . Die Arbeiter aber haben gezeigt , daß sie noch
immer imstande sind , durch geschlossenes Vorgehen
Unrecht abzuwehren .

Von Hitlerschergen
ermordet ?

Die » Rote Fahne ' meldet , daß der am 28 .
Mai von Ebersdorf im Bezirk Friedland über die
Grenze nach Deutschland gekommene Arbeiter

Franz Neumann in Görlitz verhaftet
worden sei , ohne daß er oder andere wußten
warum . Neumann wurde von diesem Tage an ge «
fangengehalten und trotz aller Interventionen beim

tschechoslowakischen Konsulate in Breslau weder

freigelasien , noch instandgesetzt , sich mit jemand zu
derständigen . Dieser Tage soll er nun im G e *

fängni » in Görlitz den Tod gefunden haben .
Auf welche Weise der gesunde und erst 26 Jahre
alte lebensfreudige Mensch um » Leben kam , wurde
bei der Meldung des Todes durch einen Angestell¬
ten auS dem Reiche , der auf das Gemeindeamt

nach Ebersdorf kam , nicht gesagt . Es war aber auch
gar nicht notwendig , daß er das sagte , denn wenn
ein politischer Häftling , auch wenn er völlig schuld¬
los ist , in einem Hitlerkerker sein Leben beendet ,
bann vermutet jedes Kind , daß er auf bestialische
Art ermordet wurde . Die tschechosiowakischen Be¬

hörden aber haben die Pflicht , über den Fall Auf¬
klärung zu verlangen .

Zusammenstöße In Brüx
Prag . ( Tsch . P . B. ) Einige private aus¬

ländische Nachrichtenbüros verbreiteten Gerüchte ,
daß es angeblich Montag in Brüx zu ernsten Zu¬

sammenstößen der Staatspolizei mit Rutschen
Turnern kam und daß sogar einige Personen ge¬
tötet wurden . Wir haben an den zuständigen
Stellen angefragt und festgestellt , daß es sich um

erdachte Gerüchte handelt , denn es

geschah nicht » andere » , als daß der Brüxer Orts¬

gruppe des Bundes der Deutschen

Vie Judenhatz ' geht weiter

Die judenfeindliche Agitation in Berlin wird

fortgesetzt. In der Rächt zum DienStag wurden

in zahlreichen jüdischen Geschäften die Fenster¬

scheiben ringeschlagen .

Englische Intervention ?

HavaS meldet aus London , daß die britische
öffentliche Meinung die antikatholischen und anti¬

jüdischen Verfolgungen in Deutschland verurteilt .

Einigen Nachrichten zufolge soll das britische Ka¬

binett entschlossen sein , in Berlin eine diplo¬

matische Demarche zu unternehmen ,
falls die antijüdischen Verfolgungen nicht auf¬
hören sollten .

und den deutschen Turnern ein
Umzug zu dem neueröffneten Arbeitslager für
den 23 . d. M. bewilligt wurde . Als dieser Umzug
bereits Montag veranstaltet wurde , forderte die
Polizei die Teilnehmer zum Auseinandergehen
auf und zerstreute sie wegen Nichtfolgeleistung
mit Gummiknüppeln . Etwas anderes
hat sich nicht ereignet . Bei der Polizei meldete sich
einer der Veranstalter namens Dr . F ü s s e l ,
der ein privatärztliches Zeugnis über eine er¬
littene Verletzung vorlegte . Sonst hat sich
niemand als verletzt gemeldet .

Den Anlaß zu diesem Umzuge gab die Her¬
richtung des Sportplatzes des Ersten deutschvöl -

W i r n. Der Rechnungshof , daS höchste
österreichische Kontrollorgan der Staatswirtschaft ,
veröffentlicht einen Bericht über seine Tätigkeit ,
der zum erstenmal vom neuen Präsidenten dcö

Rechnungshofes Dr . Ender , dem ehemaligen
Bundeskanzler , unterzeichnet ist . In dem Bericht
heißt cs : Wiewohl der Rechnungshof im Jahre
1934 zur größten Sparsamkeit angeregt hat , ver¬
mochte er n i ch t die Ueberzeugung zu gewinnen ,
daß die mit öffentlichen Geldern wirtschaftenden
Organe immer mit der größten Sparsamkeit um¬
gegangen seien .

Der Tätigkeitsbericht bemängelt zuerst , daß
die Kosten des erhöhte n S i ch e r h e i t . S -
dienstes auf denEisenbahnen
den Bundesbahnen zur Gänze angelastet werden .
Der Sicherheitsdienst auf den Bundesbahnen ge¬
höre in den Aufgabenkreis der staatlichen
Exekutive .

Der Bericht bemängelt den für da »

Schutzkorp » zulässigen Sachaufwand und er¬
klärt , daß die Gebarung beim Schutzkorp » die

gewöhntrSparsamkeit hatte
missen lassen . Ferner fiel auf , daß

Unsere Henleiner , die bei den letzten Wahlen
indirekt ihre Stimmen für Adolf Hitler abgaben ,
um daS ihnen in der Flüsterpropaganda ver¬

heißene Dritte Reich möglichst bald genießen zu
können und die zum Teil auch heute noch auf die
Erfiillung der Prophezeiungen warten , würden
sicher stark enttäuscht sein , wenn sie all die Freu¬
den und Herrlichkeiten , die die braunen Barbaren
für die Arbeiterschaft in Bereitschaft haben , ken¬
nen lernen würden . Fast möchte man eß wün¬
schen , daß all den nationalistischen Hitleranbetern
und den journalistischen Wegbereitern des Fascis -
mus eine Kostprobe neudeutscher Kultur verab¬
reicht werden könnt « , sie würden recht bald von
ihrer HitleritiS geheilt sein . Weil die Verabrei¬
chung einer praktischen Kostprobe glücklicherweise
in unserer Republik unmöglich ist , lasten wir

nachstehend einen Bericht folgen , der in aller

Deutlichkeit die furchtbaren Demütigungen auf¬
zeigt , denen die Arbeiter ausgesetzt sind und daS
Gerede von den geordneten wirtschaftlichen Ber -
hältnisten in Hitler - Deutschland Lügen straft .

Die nicht anzuzweifelnden "Tatsachen , —

Name und Wohnort deS deutschen Arbeiters sind
der Redaktion bekannt —, die uns dieser Arbeiter
schilderte , lasten sehr tief blicken und zeigen mit
aller Klarheit , daß man selbst unter Androhung
von Todesstrafe bemüht ist , die Rüstungen zu
einem neuen Völkermorden geheim zu halten .

Der Mann ist über 40 Jahre alt und muß
durch volle vier Wochen jeden Samstag in die
Kaserne , um die militärische Ausbildung zu »ge¬
nießen ' . Von dieser Ausbildung kommt er erst
in der Nacht zum Montag zurück . Als Enkschä -
digung erhält er für die zwei Tage 3 Mark 60

Pfennige . Innerhalb der vier Wochen bucht der
Mann einen Verlust von rund 100 Mark . Im
kommenden August muß er , wie viele andere ,
auf volle vier Wochen zur Waffenübung ein¬
rücken , die sich alle Jahre wiederholt . Sobald er
die Kaserne betritt , muß er sich zwei Bücher zum
Preise von 3 Mark und 1 Mark und 60 Pfennige .

Berichterstattung . . . Die » B r ü x e r Z e i -
t u n g " scheint einen besonders gut organisierten
Informationsdienst zu haben . Vom Eindruck , des
Verlaufs des britischen Front¬
kämpferbesuches in Deutschland auf
die englische Preste unterrichtet sie ihre Leser auf
ihre Weise . Sie liest nur den »Observer " , der
sich zustimmend äußert und der ein Mitglied der

Delegation zu Worte kommen läßt . Von den

zahllosen entgegengesetzten Kommen¬
taren der. britischen Zeitungen hat sie nichts
erfahren ; auf mehr Englisch , als auf den „ Ob¬
server " langts anscheinend nicht ! Hat das Ber¬
liner Propagandamintsterium schon seinen ver¬
bindlichsten Dank ausgesprochen ?

körperlich und gesundheitlich in die Schutz¬
korps nicht dir geeigneten Personen ausgenom¬
men worden waren , wodurch wesentliche Aus¬
gaben für die SpitalSpflege erwuchsen .

Der Oberste Rechnungshof bemängelt weiter
die finanzielle Hilfe deS Bundes für die Operet¬
tenbühnen M a r i s ch k a s , weiters einen Vor¬

schuß für eine Filmgesellschaft , verschiedene kost¬
spielige Dienstteisen usw .

Interessant ist auch die Feststellung des

Obersten Rechnungshofes , daß die Lage deS

Kriegsopferfonds sich immer mehr
verschlechtere , und/daß die Aktiven des Fonds
die Passiven von 181 . 000 Schilling nur zur
Hälfte decken. Dieser Fonds wird bekanntlich von
den Erträgnissen der Habsburgergüter gespeist , die

jetzt der Familie Habsburg zurückerstattet werden ,
so daß die Lasten nunmehr zur Gänze der Re¬

gierung zufallen .
Die Regierung veröffentlicht hiezu im

Rahmen der ihr gestatteten gesetzlichen Möglich¬
ketten eine kurze Entgegnung , die aber nichts We¬

sentliches enthält .

kaufen , in denen die Kommandos , Erkennungs¬
zeichen der Vorgesetzten usw . , kurz alles , was ein
ausgebildeter Soldat wissen muß , enthalten ist .
Der Einberufungsbefehl wird - durch die Polizei
zugestellt und muß streng geheim gehalten wer¬
den . Die Veröffentlichung ist mit Todesstrafe
bedroht . Ueber

die Verhältnisse in den Betrieben

konnten wir erfahren : Die Belegschaft des Be -
ttiebes , in dem unser GelvährSmann beschäftigt
ist , — und in anderen Betrieben ist es nicht an¬
ders —, muß fünf Minuten nach 6 Uhr morgens
im Bettieb stehen . Dort müssen die Arbeiter und
Arbeiterinnen ihre Arbeitskleidung anziehen und
unter Leitung eines SA - Mannes beginnen die

Gelenksübungen . Jeder Beschäftigte muß sich an
den Uebungen beteiligen . Auf weibliche und äl¬
tere Personen wird keine Rücksicht genommen .
Nachher wird das »Deutschlandlied " oder das

, »Horst - Weffellied " angestimmt . Dann erst be -
ginnt die Arbeit . . .

. Ost kommt cs vor , daß einer der braunen

Bonzen Lust empfindet , seine lieben „ Volksgenos¬
sen " während des Tages aufmarschieren zu
lassen , um ihnen durch Rundfunk die „ Volks¬

gemeinschaft " neu zu vermitteln . Und da die

„Betriebsgemeinschaft " kein leerer Wahn ist , muß
der Volksgenosse Arbeiter abends die versäumte
Zett , die er durch Anhören de » Sprühregens eines
braunen Bonzen versäumte , einarbetten .

Ein Mitbestimmungsrecht dr » Arbeiter » in
den Betrieben gibt e » nicht .

Der Unternehmer bestimmt allein . Um aber

theorettsch Kameradschaft zu mimen , wird von

Zeit zu Zeit ein sogenannter . Kameradschafts¬
abend " veranstaltet , für dessen Durchführung die

Kosten durch Lohnabzüge gedeckt werden .

Diese » Manöver ist ei « ganz gewöhnlicher
Bolksbetrng ,

dem Arbeiter werden füt minderwertige Gegen¬
leistungen 2 Mark und 50 Pfennige vom Lohn

Staatsselder für das Schutzkorps
verschleudert
Scharfe Kritik des Rechnungshofes am Bundeshaushalt >

. Volksgcmclnsdiair Im Dritten Reich . . . !

Josef Gerl

Heute vor einem Jahr ist unser Genosse Jo¬
sef G e r l vom Henker der „christlichen " Fascisten «
regierung ermordet worden . Als das Todesurteil
verkündet wurde , rief er seinen Blutrichtern zu :
„ Meine Idee stand mir höher als mein Leben ! " .
Und ein paar Stunden später wurde dieses Leben ,
das kaum zwanzig Jahre gewährt hatte , unter dem
Galgen der Kanonenchristen geopfert . Der Richter
deS Staates , dessen Recht von Gott ausgeht , hatte
sich geweigert , den jungen Helden der Gnade zu
empfehlen , der Kanzler des Staates , dessen Recht
von Gott ausgeht , war für den Rechtsanwalt , der
um Gnade bitten wollte , nicht zu sprechen , der

Präsident des Staates , dessen Recht von Gott aus¬

geht , blieb gegen die Gnadenbitte , die gegen den
Willen Gerls vorgebracht wurde , taub .

DaS Leben , das Josef Gerl für die Idee

hingab , ist unter dem Strang des Henkers ver -
röchelt . Aber die Idee lebt , sie lebt , vermählt mit
dem Haß gegen das Henkerregime , der aus den
Gräbern tausender ernwrdeter Arbeiter , aus den
Gräbern der Gehenkten , auS den Gräbern Wal «

lischs , Weisels , MünichreiterS , Josef Gerls empor¬
wächst . Di, ? Jdex , die höher sttzhj . das Leben ,
die Idee des . Sozialismus lebi . lein,Henker kann
sie ermorden , kein Galgen wird ihren Sieg auf¬
halten . Und kein Arbeiter der Welt wird im Kampf
und im Sieg die Namen der großen Opfer dieses
Kampfes vergessen , die Namen , zu denen für aste

Ewigkeit der Joses Gerls zählt .

abgezogen . Wer an diesem BollSbetrug nicht
teilnimmt , gitt als Staatsfeind . . .

Der Wochenverdienst eine » Arbeiter » und die

Abzüge .

Ueber den wöchentlichen Verdienst eines Ar¬
beiters un ^ die Abzüge , vom Arbeitslohn wurden

unS die nachstehenden belegten Angaben ge¬
macht ( Der Verdienst in der Woche vom 31 . Mai

bis 7. Juni 1935 betrug 24 Mark , 60 Pfen¬

nige . )

langten an Barlohn noch zur Auszahlung sage
und schreibe : 14 Mark , 43 Pfennige .

A b z ü g e: Einkommensteuer . . . . 2 . 10 Mk.
Bürgersteuer ( Negcrsteuer ) , 0 . 78 Mk.

Arbeitsfront , , , , , 2 . 28 Mk .

Jnvalidenkasse . , , , , 1 . 50 Mk.

Krankenkasse . « , , . 1 . 28 Mk .

Erwerbslosen - u. Ehestands -
beihilse 0 . 78 Mk.

Abzug für den noch nicht ge -
lieferten Arbeitsfrontanzug 1 . — Mk.

Für „ Mutter und Kind " . 0 . 20 Mk.

Kameradschaftsabend . . . 0 . 25 Mk.
10 . 17 Mk.

Nach diesen Abzügen von 10 . 17 Mark ge »

Da » sind die Segnungen dr » Dritten Reiche »,
di « dem Arbeiter zuteil werden , die unseren sude¬

tendeutschen Arbeitern al » erstrebenswert hingt »

stellt werden . Rur völlig vertrottelte und geistes¬

schwache Menschen können diese elenden , auf Aus¬

beutung beruhenden schmachvollen Verhältnisse
alS vorbildlich und erstrebenswert hinstellen . . .

kundfahrt Masaryks
durch Prag

Prag . ( Tsch . P . - B. ) Am Sonntag , dem
21 . d». unternahm Präsident Masaryk einen

Autoausflug von Läny nach Prag . In Prag fuhr
er durch die innere Stadt , über den Altstädter

Rigg , den Graben , den Wenzelsplatz und dir Ra -

tionalsttaße und kehrte wieder nach Läny zurück .
Die Bevölkerung bemerkte an einigen Stel¬

len , daß im Auto der Herr Präsident fährt , und

grüßte . In der Prager Burg ist der Herr Präsi¬
dent nach unseren Informationen nicht aus¬

gestiegen .
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Blick auf Deutschland
Deutsche Panzerwagen in Paradeaufstellung . Es sind Zwei - Mann - Tanks , derenBesatzung vor den Wagen Aufstellung genommen hat .

Vie frsnrüsiscke Unke

stößt vor

Paris , Ende Juli 1935 .

Als beim französischen Nationalfeiertag ( 14 .
Juli ) in den Pariser Strasten manifestiert wurde ,

schätzten die Zeitungen je nach ihrer Einstellung die

Zahl der „ Feuerkreuzler " auf zwischen 20 . 000
und 50 . 000 und die Zahl der Manifestanten der
Linksorganisationen auf zwischen 50 . 000 und
500 . 000 . Selbst die ungünstigste Rechnung der

royalistischen Zeitung „ Action Franyaise " mustte
die zahlenmässige Uebermacht der Linken über die

Rechte zugeben . Aber am 14 . Juli wurde von den
Linksorganisationen nicht nur in Paris mani¬
festiert , sondern in allen Städten und Dörfern
kamen Hunderte und Tausende zu einem Abwehr¬
protest gegen den Fascismus der Feuerkreuzler zu¬
sammen . Millionen Franzosen aller Richtungen
fanden sich geeint im Willen , von Frankreich italie¬
nische oder deutsche Verhältnisse abzuwenden . Dah
sich die Bewegung auch in der französischen Pro¬
vinz ein so starkes Echo schaffen konnte , hat seine
politische Bedeutung , weil nach der französischen
Verfassung in der Provinz konstitutionelle Regie¬
rungen geschaffen werden können , wenn sich eine

Staatsstreich - Gruppe der Hauptstadt bemächtigt .
In einigen Vororten der Pariser Umgebung , in
denen Sozialisten oder Kommunisten Bürgermei¬
ster sind , wurde die Bevölkerung von der Stadtver¬
waltung bereits ersucht , sich auf dem Marktplatz
zur Empfangnahme bestimmter Anordnungen zu
versammeln , wenn der Bürgermeister durch Sire¬
nengeheul verkünden lästt , dast Fascisten versuchen ,
sich der Hauptstadt zu bemächtigen .

Die Abwehr gegen den fraitzösischen Fascis -
mus organisiert sich . Die Linke ist im Anmarsch ,
aber noch fehlt ihr das positive Programm , da das
Schlagwort der Abwehr des Fascismus allein nicht
genügt . Schon glauben Optimisten , die geeinte
Linke werde in den nächsten Monaten so erstarken ,
dast Laval im Herbst beim Wiederzusammentritt
des Parlaments demiffionieren must , um der neuen
Lage Rechnung zu tragen .

Die Manifestationen vom 19 . Juli der Be¬
amten der öffentlichen Körperschaften gegen die von
der Regierung Laval beschlossenen Gehaltskürzun¬
gen erhöhen die Unzufriedenheit weiter französi¬
scher Volksschichten . Auch die Polizisten werden
von dieien Gehaltskürzungen betroffen , und so er¬
lebt man zum ersten Male eine Umstellung der
sozialistischen und kommunistischen Presse in ihrer
Auffassung der Beziehung zu der Polizei .

Schon öfter in den vergangenen Monaten
sandten Polizisten Protestbriefe an den Pariser
sozialistischen „ Populaire " , wenn dieser die Poli¬
zisten als Gesamtheit verurteilte . Sie sagten ihm
in diesen Briefen , dah es viele unter ihnen gebe ,
die sich als Proletarier fühlten und die im Ernst¬
fälle immer zu den Arbeitern stehen würden . AIS
setzt die Beamtengewerkschaften zu der Mani¬
festation vom 19 . Juli ihre Anhänger aufforder¬
ten , betonten sie ausdrücklich ihre Solidarität mit
den Schutzleuten , die zur Abwehr der Mani¬
festation aufgeboten wurden . „ Die Polizei mit
unsl " wurde vielfach den Schutzleuten von der
manifestierenden Menge zugerufen , und so konnte
man zum erstenmal in Paris beobachten , dast die
Schutzleute die Anordnungen ihrer Vorgesetzten
nur langsam , zum Teil sogar nur mit Wider¬
willen , ausführten und dast manche von ihnen
innerlich mit den Manifestanten sympathisierten .

Leon Blum » der Führer der französischen
sozialistischen Partei , glaubt , dast die Linke in den
vergangenen Wochen so sehr erstarkte/ » dast der
französische Fascismus schon heute als endgültig
besiegt angesehen werden kann . Gcwist haben die
Arbeiterparteien einen Sieg errungen , der ihnen
nur noch von der Rechtspresse und von der Film¬
zensur der . Wochenschau - Programme streitig ge¬
macht werden konnte . Die nächsten Wochen müssen
der richtigen Auswertung dieses Sieges gewidmet
werden . . . . . .

Kurt Lenz .

Protestantische Kirche In Irland

nledersebrannt
London . In Belfast herrschte am Montag der -

hältnismäßig Rühe . Seit dem 12 . Juli sind 121
Verhaftungen vorgenommen worden . Inzwischen
dauern die Vergeltungsmassnahmen im irischen
Freistaat für die „Terrorisierung der katholischen
Minderheit durch die Protestanten in Belfast " an .
In der Grafschaft Limerick wurde eine prote¬
stantische Gemlindekirche nie¬
dergebrannt . Ausserdem werden leichtere
Fälle gemeldet , wie ein Revolveran -

schlag auf eine Bank , deren Leiter ein
Protestant ist , und das Beschmieren von Häusern
und Türen mit drohenden Aufschriften .

König * und Bürgermeister

London . Nach dreitägigen Besprechungen mft
dem griechischen Exkönig Georg hat der Bürger¬
meister von Athen Kotzias London verlassen , um

nach Griechenland zurückzukehren . Vor seiner Ab¬

reise erklärte Kotzias dem Vertreter des Reuter -

Büros , dass der gewesene König Georg die Frage
der Restaurierung des Königtums vor allem als

griechischer Patriot betrachte und dass er sich den

Wünschen der Bevölkerung unterwerfen werde .

Kotzias erklärte , er sei auf eigene Faust nach Lon¬

don gekommen , um dem Exkönig die Lage in Grie¬

chenland darzulegen , sowie um ihm mitzuteilen ,

welchen Standpunkt die einzelnen Parteien zu
dem bevorstehenden Plebiszit einnehmen .

Ml WII eine WWklM Mk
( Ein Toter — Vier Schwerverletzte — Der Autolenker verhaftet

I « der Nacht vom Montag zum Dienstag
ereignete sich auf der Hlävkabrücke in

Karlin eine furchtbare A u t o k a ta¬

st r o p h e, die ein Todesopfer und vier

S . ch werverletzte forderte . Unter Um¬

ständen , die noch sehr aufklärungsbedürftig sind ,

fuhr ein von dem 22jährigen Studenten Georg

B i z e k gelenktes Privatauto von hinten in eine

auf dem Marsch befindliche Soldatentruppe . Die

letzten fünf Dreirrreihen der Kompagnie wurden

von dem mit großer Geschwindigkeit fahrenden

Wagen zu Boden geschleudert . Fünf Soldaten

blieben mit schweren Verletzungen liegen . Einer

der Verletzten » ein D e u 1 s ch e r , der 28jährige
Gefreite Rudclf Dan » aus Grünwald starb

während des Transportes in das Krankenhaus .

Dann , der im Zivilberuf Schmied war , hinter¬

läßt eine Frau und drei Kinder . Zwei der

anderen schwerverletzten Soldaten brachte Bizek

mit seinem Auto in das Divisionsspital , die bei¬

den anderen wurden von Wagen , die zufällig vor -

60 . 000 im Streik

„ gefährde « die Ordnung "

Indianapolis . ( Havas . ) Der Gou¬

verneur des Staates Indiana hat den B e l a -

gerungszustand über das gesamte

Staatsgebiet verhängt und die M o b i l i s i e -

rung der Nationalgarde ange¬

ordnet , da die Ordnung in der Hauptstadt

Jndiiutopolis durch Streikende gefährdet ist , deren

Zahl bereits an 60 . 000 beträgt . Jegliche Ge¬

schäftstätigkeit ist lahmgelegt
und es droht die Gefahr , daß ein vollständiger

Mangel an Lebensmitteln
eintritt .

Arbeiterin lebendig verbrannt

Paris . Im Pariser Vororte Saint Ouen

brach in einer Fabrik , die für den H e e res -

bedarf arbeitet , ein Brand aus , der in den

Zellstofflagern reiche Nahrung fand . Ein Raum ,

in welchem fünfzehn Arbeiter und Arbeiterinnen

beschäftigt waren , stand in wenigen Minuten in

hellen Flammen . Eine Arbeiterin verbrannte bei

lebendigem Leibe . Mehrere andere

trugen lebensgefährliche Brand¬

wunden davon .

28 Millionen Lei Provision

Rumänischer Polizeioberst deckt Devisenschmuggel

Bukarest . Oberst C a l a t o r e st u, ein

höherer Polizeioffizier , wurde in Verbindung mit

einer soeben aufgedeckten Devisenschmuggelaffäre
verhaftet . Es wird ihm zur Last gelegt , gemein¬

sam mit zwei anderen Beschuldigten 25 Millionen

Lei Provision von einer belgischen Industrie¬

gruppe als Belohnung dafür erhalten zu haben ,

dah er von der Rumänischen Nationalbank die

Belvilligung zum Transfer von Geldern , die die

erwähnte Jndustriegruppe in Rumänien liegen
hatte , erwirkte . Die Affäre hat in der Oeffent -
lichkeit grosse Erregung hervorgerufen .

Ein Burengeneral meldet sich « ach

Abessinien

Dnrban . Brigadegeneral R o y st o n hat in

einem Brief an den „ Natal Mercury " bekannt¬

gegeben , dass er beabsichtige , dem Kaiser von Abes -

sinien seine Dienste zur Verfügung zu stellen . Er

wolle eine Brigade auf st eilen und „ m

diesem ungerechten Kriege am Kampfe teilneh¬

men " . Der General ist 75 Jahre alt . Er hat an

den südafrikanischen Kriegen von 1878 - 79 und

1899 - 1902 teilgenommen .

beifuhren , in das allgemeine Krankenhaus auf
dem Karlsplatz gebracht .

Vizek , der verhaftet wurde , gibt keine

zulängliche Auskunft darüber , wie es zu dem

qrässlichen Unfall kommen konnte . Es ist voll¬
kommen unbegreiflich , wie er auf der wenig be¬

fahrenen Brücke die marschierende Kolonne ein¬

fach übersehen konnte . Die Untersuchung des

Wagens gibt auch keinen Anhaltspunkt dafür , dass
etlva die Bremsen versagt hätten . Vizek ver¬

teidigt sich damit , dah sein Wagen auf dem nassen
Pflaster ins Schleudern gekommen sei und dah
er die marschierenden Soldaten erst im letzten
Augenblick , als es schon zu spät war , die Bremse
zu ziehen , gesehen habe .

Die Namen der Schwerverletzten , die noch
immer zwischen . Leben und Tod schweben , sind
Rudolf V a n ä s e k, Karl S P a d r n a und Ja¬
roslav Kkivohlavy . Für das Leben des
vierten Verletzten , Josef B r a n z o b s k y. besteht ,
wie man hört , keine Befürchtung . Alle vier wur¬
den noch iM Laufe her Nacht operiert .

einzelnen Staatsbahndirektionen herausgegcbe -
nen Monatsschriften zuweilen deutsche Aufsätze
und Ankündigungen , die geradezu eine Beleidi¬

gung der deutschen Sprache darstellen und da¬
mit naturgemäß vollständig ihren Zweck ver¬

fehlen . Da schon wieder lieber nichts als solche
„deutsch " geschriebene Werbungen ! Es gibt sehr
viele arbeitslose Intellektuelle , welche die tsche¬
chische Sprache genügend beherrschen , um die

notwendigen Uebersetzungen fehlerfrei durch¬
führen zu können und es ist durchaus überflüs .
sig, ^iese Arbeiten von irgendwelchen Bürokra¬
ten machen zu lcflsen , denen jedes Gefühl für
Stll und Geist der Sprache abgeht . Also nicht
nur „deutsche " Werbeschriften und Artikel , son¬
dern auch richtig deutsche Werbungen , die
auf den Leser wirken !

Militärische Flugübungen über Kladno und
Schlan . Gestern vormittags begannen militärische
Flugübungen über Kladno und Umgebung . An
diese militärischen Uebungen schliessen sich zwecks
Ueberprüfung der Alarmeinrichtungen gegen Flie¬
gerangriffe nächtliche Anflug - Ucbungen unter
Mitwirkung der passtben Abwehr der Bevölkerung .
In der gestrigen Nacht wurde der erste Anflug
durchgcführt , wobei im ganzen Bezirk von Schlan
unter Anwendung des Gesetzes vom 11 . April
1935 , Nr . 82 Slg . d. Ges. u. Vdg . , das Aus -
scha l t end e r Beleuchtung , und die
Einstellung de s Straßenver¬
kehrs angeordnet wurde , lieber Kladno und
Umgebung wird der Hauptanflug in der Nacht vom
25 . auf den 26 . Juli unter Mitwirkung der passi¬
ven Verteidigung der Bevölkerung durchgeführt
werden .

Bergsteigertod in der Tatra . In dem zu Po¬
len gehörenden Teil der Tatra stürzte der Stu¬
dent der Warschauer Universität , Kasimir K e- r n,
der sich mit einem Begleiter , gleichfalls einem
Warschauer Hochschüler , auf einer Hochgebirgstour
befand , von der Koscielee - Spitze in einen 80 Me¬
ter tiefend Abgrund und fand auf der Stelle den
Tod . Sein Begleiter Kowadlo , der den Verunglück¬
ten zu retten versuchte und in den Abgrund hin -

Warschan . Die Gemeinden Muszynka und
Thlisz bei Neu - Sandez wurden von einem kata¬
strophalen Hagelschlag heimgesucht . Die Hagelkör¬
ner erreichten die Gröhe von Hühnereiern . Der
Hagelschlag vernichtete die Feldsaaten in den bei¬
den Ortschaften und in deren Umgebung vollstän¬
dig . Sechs Bauern , welche bei Feldarbeiten
beschäftigt waren , wurden durch die riesigen Ha¬
gelkörner schwer und Über 20 leichter verletzt .

abstieg , wurde nach mehrstündiger Suche von einer

Rettungsexpedition aus Zakopane in vollkommen
erschöpftem Zustand aufaefunden und in das
Spital nach Zakopane iibergeführt . — Z w e i
Beamtinnen der österreichischen Bundes¬
bahnen in M a l l n i tz, die 50jährige Anna Gart¬
ner und die 31jährige Katharina Lerchbaumcr ,
unternahmen am Sonntag , dem 14 . Juli , einen
Ausflug auf den Angelkogel . Beim Suchen von

Alpenblumen stürzten beide von einem 30 Meter
hohen Felsen ab und wurden erst jetzt von einem
Hirten tot aufgesunden .

Felssturz im Leipaer „ Höllengrund " . Im
„Höllengrunde " bei L e i P a entging dieser Tage
eine Gesellschaft von Touristen schwerster Lebens¬
gefahr . Unweit der Holzbrücke stürzte plötzlich ein
mehr als dreiMetergroher Fels block
von einem 20 Meter hohen Sandsteinfclsen herab .
Die Wucht des Felsblocks , der dicht vor den Wan¬
derern abstürzte , wär so stark , dah sich das Felsen¬
stück tief in den Erdboden eingrub .

Autobus - Unglück . ' Dienstäg ^ mittags verunglückte
eine aus Prag kommende spanische Reise¬
gesellschaft aus Barcelona mit einem Auw¬
bus auf dem Reichsplatz in Dresden . Der
Autobus , der mit 21 Personen besetzt war , geriet ,
als er einer entgegenkommenden Strassenbahn aus¬
weichen wollte , ins Schleudern und stürzte um .
Von den Insassen des Autobusses wurden 16 P e r -
sonen verletzt . Soweit bisher feststeht , sind
die Verletzungen durchwegs leichter Natur .

Ein Mordprozeß . Vor dem Divisions¬
gericht in Olmütz wird demnächst gegen den
Leutnant Ladislaus Prikryl aus To -
bitschau wegen Mordes verhandelt werden .
Pkikryl steht unter der schweren Auflage , am
21 . Mai seine 21jährige Geliebte er »
schossen zu haben .

Eisenbahnbrücke bei Sinaja eingrstürzt .
Dienstag um 10 Uhr vormittags ist unweit von
Sinaja ( Rumänien ) eine Eisenbahnbrücke infolge
eines Bergsturzes ' eingestürzt . Dies hatte eine Un¬
terbrechung des Eisenbahnverkehrs auf der Strecke
Ploesti —Kronstadt zur Folge . Da diese Strecke die
Hauptverkehrsader zwischen Inner - Rumänien und
Transsylvanien bildet , wurden beschleunigt die
Reparaturarbeiten in Angriff genommen .

Auch ein Rekord . . . Beim B i l i n e r Be¬
zirksgericht wurden an einem Tage der vergange¬
nen Woche 100 Offenbarungseide
abgelegt .

Aus Seenot gerettet . Der Flensburger Dampfer
„Helene " hat am Montag auf der Höhe von Cotland
den dänischen Segler „ Sampo " als Wrack treibend
aufgefunden und die gesamte Besatzung von sieben
Mann gerettet . DaS Wrack treibt noch auf See .

Vom Rundfunk
ImpMiuiwartu aus 4 « n ProgramaMMi

Donnerstag :

Prag , Sender L: 10 . 05 : Deutsche Presse , 11 . 05 :
Salonorchesterkonzert , 12 . 10 : Schallplatten , 15 :
Salonorchesterkonzert , 18 : Leichte Musik auf Schall¬
platten , 18 . 20 : Deutsche Sendung : Lieder von Vinz ,
21 . 05 : Violoncellokonzert , 22 . 35 : Skandinavische
Lieder . Sender S : 7 . 80 : Leichte Musik , 14 . 15 :
Deutsche Sendung : Dr . Hahn : Der Genieblitz .
14 . 35 : Opernarien . — Brünn , 13 . 35 : Deutscher
Arbeitsmarkt , 16 . 30 : Nachmittagskonzert , 17 . 40 :
Deutsche Sendung : Rother : Zwischen Mexiko und
Buenos Aires , 18 : Buhle : Das Wesen der Rund¬
funkstürungen , 20 . 15 : Gitarresolo . — Mährisch -
Ostrau 18 . 20 : Deutsche Sendung : HaaS : Aether -
zeitung . — Prehbnrg 12 . 30 : Mittagskonzert .

Auch über Ostgalizien ging em schtvercs Ge¬
witter verbunden mit Hagelschlag nieder , welchesin vielen Ortschaften grosse Vernichtungen an¬
richtete . In vielen Ortschaften der Bezirke Prze -
mysl und Jaroslau wurden die Feldsaaten völlig
vernichtet . Im Bezirke Kolomca wurden durch
Blitzschläge mehrere Brände verursacht . In Tro «
hobicz wurde ein 18jähriges Mädchen auf der
Strahe durch einen B l i tz s ch l a g g e1 ö t e t .

'

Hagelkörner groß wie Hühnereier
Schwere ErntefchSde « i « Pole «

Tägliche Fliegerkatastrophen
London . Bei dem Absturze eines Militärflug¬

zeuges an der schottischen Ostküste kamen ei »

Offizier und ein S o l d a t ums Leben . Fer¬

ner stürzte ein englisches Zivilflugzeug mit dem

Führer und zwei Fluggästen auf eine

Sandbank im Bristol - Kanal zwischen Wales und

Cornwall . Zwei Fischerboote konnten die drei Ver¬

unglückten nur noch als Leichen bergen .

Um die Fremdenwerbnng . Aus Leserkrei¬
sen wird uns geschrieben : Sie haben Sonntag
die von der Versicherungsgesellschaft „ Phönix "
veranstaltete Ausstellung für den Fremdender »
kehr kommentiert und dabei auf einige Unzu¬
länglichkeiten hingewiesen , welche sich unsere
Fremdenverkehrs - Propaganda besonders in

sprachlicher Hinsicht zuschulden kommen läßt . In

diesem Zusammenhang darf man auch darauf
Hinweisen , daß jenen Publikationen , die man in

deutscher Sprache herauszugeben sich entschlos¬
sen hat , sehr oft nicht die notlvendige Sorgfalt
gewidmet wird . So erscheinen in den von den
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Leon Jouhaux ,

der französische Gewerkschaftsführer und soziali¬
stische Politiker , traf dieser Tage zu einem vier¬

wöchigen Kuraufenthalt in Trenö . Teplice
ein und wird auch Prag besuchen .

Stillgelegte Fabrik fliegt in die Lust
Sauerstoffgcbläse explodiert

Maria - Lanzendorf . Dienstag vormittags er¬
eignete sich in der außer Betrieb stehenden Zwirn -
und Schuhriemen - Fabrik Adolf Freiwillig in

Oberlanzendorf beim Abmontieren von Trans¬
missionen durch autogene Schweißungsanlagen eine

Explosion , wodurch das Fabrikgebäude , in
dem die Färberei , Bleicherei , Trockenanlage und
die Autogarage untergebracht waren , gänzlich
z e r st ö r t wurde . Zwei Personen , und zwar ein
Schweißer und der Torwart , wurden leicht verletzt .
Der Sachschaden ist ziffernmäßig derzeit nicht fest¬
stellbar , ist aber jedenfalls überaus groß . Von dem
Gebäude ist bloß ein Schutthaufen übrig
geblieben .

Die Internationale Kommission für intel¬
lektuelle Zusammenarbeit in Genf befaßte sich
unter BeteÄigung des Staatsministers H e r «
r i o t mit der Frage der internationalen Zu «
sammenarbeit hinsichtlich der sozialen und poli¬
tischen Wissenschaft . Es wurde festgestellt , daß
die Schaffung neuer rrationaler Mittelpunkte und
die Veranstaltung weiterer Konferenzen für die
internationale Hochschule die Hpbeiten der Kom¬

mission sehr erleichtern . Es wurde bestimmt , daß
die nächste Konferenz ber ' internationalen Hoch¬
schule, die im Jahre 1937 statffinden wird , das

Borgehen,Jbej her . f ri edl i ch e n Lö s,u n a
int e r n a t i ö n a l e r K o ' n f l i k t e
prüfen soll . Die Kommission beschäftigte sich fer¬
ner mit der Anpaffung der Mechanisierung
an die Bedingungen der menschlichen Arbeit .

Diese Frage wird auf Grund eines Planes des

Pariser Instituts für intellektuelle Zusammen¬
arbeit betreffend das Studium einiger Folgen
der Mechanisierung für das moderne Leben ge¬
prüft . Das Internationale Arbeits «
a m t beteiligt sich an dieser Enquete . Die Kom¬

mission befaßte sich insbesondere mit dem wirt¬

schaftlichen und sozialen Charakter dieses Pro¬
blems rmd behandelte in allgemeiner Debatte auch
die neuen Mechanisierungsbestrebungen in ver¬

schiedenen Staaten .

Der Schwemeftall als Privatgefängnis . Ein

Steuerexekutor , der in einer Gemeinde

beiBischofteinitz sein Amt ausüben wollte ,

wurde von einem empörten Häusler über -
wä l t i g t und im Schweine st all einge¬
sperrt. Erst nach Stunden kam er wieder in

Freiheit. Gegen den Häusler wurde Anzeige
wegen Freiheitsbeschränkung erstattet .

Bei den Ausschreitungen in Lahore wurden
120 Soldaten und Polizisten verwundet . Auf Sei¬
ten der Zivilisten gab eS fünf Tote und 36 Ver¬

wundete. Gestern früh schien eS , als ob völlige
Ruhe eingetreten sei und daß die Behörden die

Situation beherrschen , doch entstand plötzlich ein

limschwung . Trotz des amtlichen Verbotes ver¬

suchen die Mohammedaner in kleinen Gruppen in
die Stadtviertel einzudringen, , die ihnen verboten
sind. Zwei solcher Gruppen von fünf Mann wur¬
den bereits verhaftet . Man befürchtet daher wei¬
tere Unruhen .

Kältewelle in Argentinien . Ganz Argentinien
wprde von einer empfindlichen Kälte betroffen ,
die zur Zeit noch anhält . Selbst im subtropischen
Norden Argentiniens sind Temperaturen bis ' minus
7 Grad zu verzeichnen . Aus SLdar^entinien wird

starker Schneefall gemeldet .

Erhebliche Besserung der Wetterlage . In einem

großen Teil der Republik herrschte am Dienstag zwar

noch unfteundliches , kühles Wetter mit reichlichen
Regenschauern, doch hab sich die allgemeine . Wetter¬

lage erheblich gebessert . Ein Hochdruckgebiet,
welches sich unseren Gegenden nähert, , hat in . ganz

Westeuropa schönes Wetter mit Erwärmung gebracht .
London hatte Dienstag nachmittags 24 , Paris 26

Grad . Auch in Böhmen bricht die Wolkendecke bereits

zeitweise auf . Die Wetteraussichten sind utin sehr

künftig. Wahrscheinliches Wetter von

htute : Im Westteil der Republik Ausheiterung ,
nach einer kühleren Nacht allmähliche - Erwärmung .
Im Osten zunächst noch veränderlich , jedoch Abnahme
der Regenneigung . Wetteraussichten für
Donnerstag : Schön und wärmer .

Flüchtiger Bankdirektor in Rew Aork ver - ,
haftet . Die New Dorker Polizei hat den Bankier

Neidecker , Direktor der Pariser Travellers

Bank , angehalten , die ihre Schalter geschloffen hat .
Es werden die Hintergründe dieser Bankschließung

untersucht werden . Die . Polizei wartet den for¬
malen Haftbefehl aus Paris ab und wird Neidecker

sodann den zuständigen Behörden übergeben .

Im Lemberger Gefängnis kam es Dienstag zu
einer Meuterei der politischen Häftlinge und der

Schwerverbrecher . Die Meuterer versuchten , die Ge¬

fängniswache zu entwaffnen und aus dem Gefängnis

zu entkommen . Mt Hilfe der rasch herbeigerufenen
Polizei gelang es , die Meuterei zu unterdrücken und
die Ruhe im Gefängnisse wieder herzustelleu .

Drei Wasserflngzeuge mit einer sechsgliedrigen
Besatzung starteten gestern früh in Plymouth ,
um sich einer Flugeskadrille in Singapoor anzu¬
schließen . Die Wasserflugzeuge werden auf ihrem
Fluge 849VMeilen zurücklegen . Dieser Flug
wird 19 Tage dauern . Die erste Etappe umfaßt
1000 Meilen und führt nach Gibraltar . Die
drei weiteren Etappen find Malta , Abukir
und Basra . Auf diesem Fluge sollen Erfahrun¬
gen betreffend den Langstreckenflug gewonnen wer ¬

den , die nicht bloß für die Militärlufffahrt , sondern

auch bei der Organisation der Trans - Indischen

Fluglinie Verwendung finden , sollen , insbesondere
mit Rücksicht darauf , daß der Flug in der Zeit der

südöstlichen Monsums stattfindet .

Für den Schutz
der politischen Flüchtlinge

Die norwegische Regierung richtete

durch Vermittlung des Völkerbundsekretariats an

alle Regierungen der Mitgliedstaaten ein

Memorandum betreffend den Schutz der Flücht¬
linge . Die norwegische Regierung erinnert darin

an die Grundsätze und Voraussetzungen , auf denen

das sogenannte Nansen - Amt für den Flüchtlings¬

schutz aufgebaut wurde , machte aus die u n e r -

freulicheLage der Flüchtlinge
in der ganzen Welt aufmerksam und ver¬

langt , daß nach der Aufhebung des Nansen - Amtes ,
das nach den bisherigen Dispositionen bis zum
Jahre 1939 dauern wird , in G e n f ein b e s o n -
d eres Zentralamt für den Schutz der

Flüchtlinge aus allen Staaten errichtet werde . Das

neue Amt würde aus den Beiträgen der Mit¬

gliedsgliedsstaaten erhalten werden .

Die spanische Linke

sammeit sich

Madrid . Die vier spanischen Parteien , die bis

zu den Oktoberereigniffen vergangenen Jahres

Katalonien regiert haben — die Linksrepublika¬
nische Partei , die linken Nationalrepublikaner , die

katalonische republikanische Partei und die s o -

zialistische Union Kataloniens — haben

ein gemeinsames Manifest heraus¬

gegeben , in dem sie eine Reihe von Forderungen

für den politischen Tageskampf erheben . Die erste

dieser Forderungen ist eine großzügige politische
Amnestie . Sodann wird die sofortige Einfüh¬

rung des katalanischen Statuts , die Abschaffung
des Gesetzes vom 2. Feber 1935 und die Wieder¬

einsetzung des katalanischen Parlaments in seine

früheren Rechte verlangt . Dem Gedanken einer

Revision der spanischen Verfassung wird Kampf

angesagt und die Wiedereinführung eines geord¬
neten Regimes als notwendig bezeichnet , das die

freie Meinungsäußerung garantiert und die per¬

sönlichen Rechte des Einzelbürgers sichert . Ferner
wird auf die sofortige Ausschreibung von Neu¬

wahlen gedrängt und die Erhaltung der Rechte
der arbeitenden Klaffe als notwendig erklärt .

Zur Durchführung dieses Programms wird

ein K o m i t e e berufen , in das Delegierte sämt¬
licher vier Parteien gewählt wurden .

Die japanische Militärclique

hat Appetit auf die Mongolei

Ulan Bator ( ehemals Urga in der Mon¬

golei ) . Am 13 . Juli lehnte die Regierung der

Mongolei die Forderung der Manschukuo - Regie -
rung nach einseitiger Zulaffung von Vertretern

Mandschukuos und der Kwantung - Armee zu
einem Aufenthalt auf dem Gebiete der mongoli¬

schen Volksrepublik und die Einrichtung einer

eigenen Telegraphenlinie zwecks Verbindung mit

Mandschukuo ab . Am 17 . Juli übergab der

mandschurische Vertreter dem Vertreter der mon¬

golischen Regierung eine neue schriftliche Er¬

klärung , in welcher Mandschukuo den Austausch
von Gesandten vorschlägt , so daß auch die mon¬

golische Regierung ihren ständigen Vertreter nach

Mandschukuo entsenden würde .

Außerdem traf in Ulan Bator ein Schreiben
deS Bevollmächtigten der Kwantung - Armee ein ,

worin die alten Forderungen Mandschukuos gc -
aenüber der Mongolei wiederholt werden und

worin

verlangt wird , daß sich dir mongoli -

schen Truppen von der mongo -
lischenOstgrenzezurückziehen .
Diese Forderungen werden von der Kwantung -
Armee als minimal angesehen und zur

Lösung dieses Problems werde die japanische
Armee entschieden handeln .

■ JJjn Ulan Bator Wirtz dieses Schreiben , als

Beweis für die . Expansionsplane „her japanischüst
Militärclique in Mandschukuo angesehen , die

mongolisches Gebiet anstrebt .

Sie fragte mich , ob ich auch einen Herrn habe , und

dann durch meine Unabhängigkeit ganz verwirrt ,

ob ich sie kaufen wolle . Sie sei stark und sie würde

gut arbeiten , wenn ich ihr etwas von dem süßen

roten Stoff geben würde — welcher sich als mein

letzten Glas Jam erwies . Ich bat den Uebersetzer

ihr zu erklären , daß es in meinem Lande keinen

Sflavenhandel gibt . Das Mädchen lauschte mit

liebenswürdigem Eifer . Dann ließ sie sich auf die

Fersen nieder und staunte mich mit zurückgelegtem
Kopf an . „ Sie hat nicht verstanden, " sagte der

Dolmetscher . Ich fühlte mich in meiner westlichen
Ehre getroffen und sagte aggreffiv , er solle es ihr

beibringen . Eine Argumentation seinerseits folgte .
Darauf ließ das Mädchen fragen : „ Was macht ihr »

wenn kein Getreide ist und ihr hungrig seid in

eurem Lande ? " '

Diese Frage blieb unbeantwortet

Die meisten Sklaven kommen von den Stäm¬

men , die die Wüste westlich von Abessinien bewoh¬

nen und den Saum des Sudan . Einige stammen

aus dem britischen Terriwrium in der Nähe des

Rudolf - Sees . Die ärmeren und sehr fruchtbaren
Stämme besitzen ein Minimum an Vieh und kön¬

nen nicht soviel Getreide anbauen . Sie sind dem¬

nach gezwungen , ihre zu zahlreiche Nachkommen¬
schaft zu verkaufen .

Eine Sklavenkarawane

Wenn genügend Sklaven aufgekauft worden

sind , wird eine Karawane gebildet . Die Sklaven¬

händler zahlen unterwegs an jeden Häuptling
eine Steuer dafür , daß er sie in Frieden durch sein
Gebiet ziehen läßt . Die schwersten Märsche führen
durch die Dankali - Wüste , wo nur winzige An¬

siedlungen weit verstreut im Sande anzutreffen
sind . Zu diesen kommen die Araber und zahlen
ihren Zoll in Ballen Baumwolle , in Waffen und
Munition , in Kupfer und Decken . An der Küste
endlich angelangt , teilen sie sich in kleine Grup¬
pen , die von Fahrzeugen , die scheinbar zum Fisch¬
fang auf dem Roten Meere kreuzen , ausgenommen
werden . Ich aß mit solch einem Kapitän frische
Fische und trank Tee mit Salzwaffer aufgebrüht .
Ich hörte , daß Jünglinge , die man mit der Waffe
ausbilden könne, - 400 Dollar wert feie : : und Kin¬
der die Hälfte , „ Aber die mit den Gazellenaugen
wird mich reich machen " , schloß der Kapitän und
führte ein Mädchen vielleicht von dreizehn Jahren
vor . Gleichgültig , mit ihrem schmutzigen Rock um
die bronzenen graziösen Glieder , stand dieses
Kind der Wüste da , nicht ahnend , welches Schicksal
ibm noch bcvorstcmd .

Mit einer Sklavenkarawane

durch Abessinien
( PS . ) . Wir waren verloren . Das war das

Einzige , das in unserer Situation als gewiß an¬

zunehmen war " , beginnt Rosita Forbes , eine

Engländerin , im „ Sunday Expreß " die Schil¬
derung ihrer abenteuerlichen Reise durch Abeffi¬
nien . Wir zogen einige 500 Meilen nördlich von
Addis Abeba mit einer Maultierkarawane , deren

Anzahl durch Krokodile im Blauen Nil und im

Takkazye - Fluß sowie durch Banditen und Erd -
! rutsche in den Bergen dezimiert waren , durch das

unwirtliche Land . Zwischen Lalibela , deffen Be¬

wohner in kaninchenbauähnlichen Erdhöhlen zirka
30 Meter unter der Erdoberfläche hausen , und
Gondar , den portugiesischen Palästen aus dem 16 .

Jahrhundert , versuchten wir uns den Weg abzu¬
kürzen .

Das Resultat war , daß unser Führer Woldo
Görgis , als wir bei Sonnenuntergang unser
Lager auffchlugen , verkündete : „ Maria hilf uns ,
ich weiß nicht , wo wir sind , noch ob wir morgen
noch am Leben sein werden . "

Unheimliche Erzählungen von Räuber «

und Paviane «

Danach setzte er sich auf einen Felsblock , der

noch vor Hitze glühte und aß ein Gericht Mak¬

karoni , die er aus einem Zipfel feines umschlag¬
tuchähnlichen - Gewandes Zutage . förderte . . Als der
Mond über dem Wüstenland , in dem hie unv da
ein paar Felsen und einige verkümmerte Bäume
emporragten , aufging , war ich der Meinung , daß
wir beffer daran täten , die Lage auSzukundfchaf -
ten , als zu jammern . Niemand meldete sich jedoch

. freiwillig , um mich zu begleiten . Die Maultiere
sind lahm , sagte der erste Maultiertreiber , der
seine Tiere als seine persönlichen Feinde betrach¬
tete . Einer der Sabanier , das sind Söldner , die
sich selbst den Karawanen als Schutzgarde verdin¬
gen , berichtete , daß Woldo Gorgis Sklavenhändler
gewesen , sei und nur solche „ Teufelsstraßen "
wüßte . „ In diesem Falle kann der Busch ihn doch
nicht schrecken " , sagte ich entschlossen . Die ganze
Karawane begann nun von Räubern zu erzählen
und von riesigen Pavianen , die sie für besonders
gefährlich halten . Aber ich blieb trotzdem dabei ,
daß der Urheber unseres gegenwärtigen Elends
mich bei der Suche um Hilfe begleiten sollte .

Der Abeffinier versah sich mit einem Gewehr
und folgte mir unwillig durch Dornengestrüpp und
Schwertgras . Wir erklommen eine Anhöhe . ' Dort
war es lautlos still . Ich konnte nichts außer
Ameisenhügeln und verschrumpften Bäumen ent¬
decken ; doch Woldo berührte meinen Arm und
wisperte : „ Räuber ! Eine ganze Gesellschaft . Sie
werden uns töten . " Für einen Augenblick stowte
ich unschlüffig , von der Furcht des Mannes und
den Räubergeschichten , die die Eingeborenen er¬
zählt hatten , beeinflußt . Dann fiel mir ein , daß es
uns kaum schlechter gehen könnte , denn wir hatten
kein Wasser und keine Hoffnung , in dieser Wfldnis
von Hügeln und Felsen ein Dorf zu finden .

So ging ich weiter . Unter mir bewegte sich
mit einmal so ein Hügel und ich sah , daß es ein
Mann mit einem erdfarbenen Tuch über dem Kopf
war . Pon dem nächsten . Baume löste sich die Ge¬
stalt eines Mannes mit einem Gewehr . Woldo
Gorgis wand sich flach auf dem Bauch im Grase .
Ich rief ihn an . Der Ton brachte die „ Hügel " zum
Leben . Es loaren magere Männer , dunkelhäutig
unl wetterhart - so verschieden von dem Abessiniern
wie Stahldraht von Käse . Einer von ihnen sprach
mich an auf Arabisch und ich erklärte ihm , was sich
ereignet hatte .

Die Sklave « wollen Salz

Nach einigem Hin und Her nahmen , sie mich
mit unter einen Baum , wo sich ein Mann aus einer
Wolldecke entrollte . Die anderen sprachen ihn mit
„ O Schell " oder „ Sidi " ( mein Herr ) an . Eine

Wasserpfeife sowie einige Polster lagen neben ihm .

Nahe dabei scharrten Maultiere und zerrten an

ihren Haltestricken . Der Scheik erklärte , daß er ein

reisender Kaufmann sei , der nach Italienisch -
Eritrea ziehe ; aber man sah keine Warenbaflen .

Ein Schütze brachte schwarzen Kaffee und dann

wurde Woldo Gorgis beranoeschleift . . Heiliger

Georg und hl . Michael, " sprudelte er heraus : „ Es

ist eine Sklavenkarawane . Hl . Maria rette uns .
Wir werden unsere Knochen hier an diesem Ort

lassen . " „ Sei nicht einfältig, " erwiderte ich „ Wir
haben genau soviel Gewehre wie sie . " Aber es
wären nicht unsere Waffen , die uns in dieser Nacht
retteten . Wir hatten Salz , und die Sklaven hatten
Mangel daran . Als Gegenleistung für zwei Trag¬
lasten Salz willigten sie ein , uns mitzunehmen . So
kam es , daß wir mit einer Sklavenkarawane auf
geheimen Pfaden , die sich gleich einem verschlun¬
genen ' Seidenfaden durch die Wälder von Last «
winden , reisten .

Wir tranken ihre Milch , denn sie haften Zie¬
gen mit , und gelegentlich einen Schluck eines
heißen würzigen Getränkes , das sich die Araber
bereiteten . Sie aßen unseren Reis und lachten über
unsere Aengste .

Die menschlichen „ Maulftere " waren sehr
freundlich . Es handelte sich um ungefähr zwanzig
fabelhaft gebaute junge Frauen von kupferbrauner
Farbe und Knaben mit dicken Lippen .

Fünfzig Tage unterwegs

Sie arbeiten in heiterer Stimmung immer

irgend etwas im Lager , halfen die Dornenhütten
bauen , die sie nachts schützten , und sammelten Holz

ifür dilsFeuerung . Wir waren noch tööit im ' Westen
des Landes Dankall und kamen nur langsam vor¬
wärts , da die Sklaven nicht so ermüdet werden
sollten . Sie waren schon fünfzig Tage unterwegs
und die Küste würden sie erst in einem Monat er¬
reichen .

Wenn die Sonne in einem Nebel von Staub ,
Hitze und trockenem Gestrüpp ersank , teilten wir
uns immer in zwei Partien . ' Die Araber waren
immer schneller mit ihren Vorbereitungen für die
Nacht fertig . Während unsere Maultiertreiber sich
noch anstrengten mit den Zeltbahnen und Seilen
und unser Koch hysterisch über abhanden gekonz -
mene Wirtschaftsutensilien klagte , saßen die Sla -
venhändler schon bei ihrem . Mahl . Wenn etwas
erlegt worden war , hatten sie sogar Fleisch . Die
Sklaven erhielten überhaupt immer das Beste von
allem , da sie bar Geld bedeuteten ; vielleicht auch ,
weil die Araber meist zu Frauen und Kindern gut
sind . Für sie wurden auch die Schutzdächer gebaut ,
die einigen Schutz gegen die plötzlich auftretenden
Stürme boten , während die Wächter mit dem Ge¬
wehr in der Hand im Freien schliefen .

So kam es , daß ich fast vergaß , zu welchem
Zweck diese Mädchen standhaft trotz der ungewohn¬
ten Sandalen an ihren Füßen durch den Busch
trabten . Sie trugen einen Rock bis zu den Knien ,
der durch einen Streifen Kattun , kreuzweise über
die Schultern geschlungen , festgehalten wurde ,
sowie Halsschmuck aus Knochen oder Fell .

Eines Tages stand das schlankste Mädchen ,
das besonders anmutig war , vor meinem Zelt und
unterhielt sich mit mir mit Hilfe eines Arabers ,
der bei unser eigenen Karawane war . Gleich allen
Erdenbewöhnern intereffierte sie sich , woher wir
kamen und wohin wir ziehen . Wir erklärten ihr so
gut wir konnten , wo wir herkämen , und den Zweck
unserer Reise und ich erbat von ihr die gleiche In¬
formation . Das Mädchen sah argwöhnisch um sich ,
aber sie berichtete , daß sie weit her Von Westen
komme . Ein Erheben des Kinns in Richtung der
untergehenden Sonne sollte die Entfernung anzei¬
gen . Sie hat die Heimat gern verlassen , wo ihr
Volk darbt , so daß ihre Glieder wie Stöcke wer¬
den . Noch nie in ihrem Leben hat sie so viel wie
jetzt zu essen gehabt . Ihre Hände auf ihren Magen
legend , zeigte sie seine beftiedigende Fülle . Jedes
Jahr kamen Händler in die Wüste aus den „ Stein¬
häusern " und kauften gemäß der Ernte . Ich ent¬
nahm ihrer Erzählung , daß das Angebot fast im¬
mer größer als die Nachfrage war . - ,Es tut dir
nicht leid , dein Voll zu verlassen ? " fragte ich sie .
Ich weiß nickst , ob sie mich genau verstanden hat .
Der Araber übersetzte ihre Antwort etwa so : „ Sie
sagt , sie arbeitet wie ein Kamel und wird geschla¬
gen wie ein Hund . " Für sie bedeutet Sklaverei nur
ein Wechsel ihres Herrn , deshalb verhungerten
Vaters mit einem Manne , der ihr Nahrung und
Kleidung gibt und gewissermaßen eine Existenz .
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Trager feitunq
Die heimliche Ehe

eines Verkümmerten

Von Fru « und Hausfreund um seine Ersparnisse

gebracht .

Prag . Zu den stadtbekannten Prager Origi¬
nalen gehört , ein kleines , verkümmertes Männchen ,
das zwischen 8 und 12 Uhr nachts die Runde durch
die Prager Gasthäuser macht und Streichhölzer
verkauft oder vielmehr zu verkaufen vorgibt . Seine
Ware trägt er in einem kleinen schwarzen Holzkof -
fcr mit sich, in welchem Zündhalzschachteln der aller¬
verschiedensten Marken säuberlich sortiert sind . Er
lebt nicht vom Verkauf seiner Streichhölzer , son¬
dern von dem Geld , das ihm die angeheiterten Gäste
zuwerfen als Entgelt für die , allerdings sehr frag¬
würdige „ Erheiterung " , die ihnen dieser verzweigte
und geistig zurückgebliebene Krüppel bietet . Das
Männlein heisst in ganz Prag nicht anders als
„ Ferda - Sirky - Evropa " ( Ferdl - Zündhöl-
zer - Europa ) , ganz als wäre er der Chef einer
weltbekannten Firma , etwa so wie von „ Bata »
Schuihe - Europa " sprechen könnt «.

„ Ferda - Sirky - Evropa " ist keine besonders lie -
benswürdige Natur , was nur natürlich ist , wenn
in au bedenkt , auf welche Weise er sich durchs Leben
schlagen muss . Er dankt grundsätzlich nicht für die
Geldstücke , die man ihm zirschicbt . Er lebt , als un¬
freiwilliger Clown , von den Almosen , die ihm sein
verkümmerter Körper und sein zurückgebliebenes
Gehirn einbringen .

„ Ferda - Sirky - Evropa " hat aber immerhin
ganz gut verdient und befass ein Sparkafsabuch , auf
dem zuletzt 24 . 941 Kö eingelegt waren . Nun ge¬
schah es aber , dass sich das Dtännlein , das heut «
01 Jahre zählt — verliebte . Im Jahre 1923
liess er . sich h e iml ich trauen — mit einer u m
2 2 Jahre jüngeren Frau ! Agnes B ie s -
n e r hiess seine Auserwählte und heimlich wurde die
Trauung deshalb durchgeführt , weil seine Frau
durch die Ehe mit einem Krüppel nicht bloss -
g e st e l l t werden wollt «. Es war eine sonderbare
Ehe . Jeder der Ehegatten lebte für sich und der
Ehemann kam bloss hie und da zu seiner Frau auk
Besuch . Pünktlich aber lieferte er ihr jedesmal sei¬
nen Erlös ab . Auch übergab » er ihr sein Spar¬
buch zur Aufbewahrung .

Es gehört nicht allzuviel Phantast « dazu , um
sich auszumalen , wie es weiter kam . Die Ehegattin
( die es von der Aufwäscherin bis zur Hotelköchin
gebracht hatte ) , schaffte sich einen Geliebten
an , und zwar in der Person des vielfach vorbestraf¬
ten professionellen Vagabunden und Gau -
ners Wenzel Trojan . Und eines Tages er¬
schien „ Ferda - Sirky - Evropa " leichenblass und zit¬
ternd auf dem Polszeikommisscktiat üiiv irftätt ' et « die
Anzeige , daß die Einläge des Sparbuches unberech¬
tigte rweise behoben worden sei . Die Polizei nahm
die treffliche Gattin nebst deren Kumpan in Haft .

Vor dem Strafsenat Vazderskh fand die
Sache ihr gerichtliches Nachspiel . Agnes Vies -
n e r und ihr f «iner Freund Wenzel Trojan hat¬
ten . sich wegen der schandbaren Tat zu verantwor¬
ten . Die Gattin des „ Ferda - Sirky - Evropa " wälzte
die ganze Schuld auf ihren Kumpan ab . Er habe
gedroht , sie durch Bekanntmachung ihrer geheimen
Ehe mit dem „st a d t b e k a n n t e n Herrn " in
ihrer Existenz zu vernichten . Unter dem Druck
dieser Erpressung habe sie sich an dem an¬
vertrauten Geld vergriffen . Diese Aussage passt
nun freilich prächtig zu dem Charakterbild des alten
Kriminalbruders . Im übrigen dürfte aber seine
Geliebte seiner würdig sein .

Bei der Verhandlung , in deren Verlauf der
Hauptzeuge „ Ferda - Sirky - Evropa " einer Art Jn -
telligenzprüfung unterzogen wurde ( die er nur zum
Teil bestand ) , brach die Liebe dieses armen , ver -
kümmerten Menschen zu seiner Frau in ergreifen¬
der Weise durch . Aus seinem halbieren Stottern

. und Meckern konnte man stets den Refrain heraus¬
hören : „ Ich hab ' sie gerne . — Sperrtsie
nicht einl " . . .

Der Gerichtshof verurteilte Agnes V i e s n e r
zu sechs Monaten schweren Kerkers —
bedingt auf vier Jahre . Dieses milde Urteil hat sie
der schonenden Aussage ihres ausgeplünderten Gat¬
ten zu danken . Ihrem Geliebten Wenzel Trojan
erging es ärger . Da er dem Gericht nur allzu be¬
kannt ist , wurde erzuneunMonaten schweren
und verschärften Kerkers verurteilt . Nach Ver¬

büßung der Strafe wird er dec wohlverdienten

Abonnements - Bestellschein .

Abonniere ab . . . . . . . . 1935 da¬

täglich erscheinende Zentralorgan der deutschen

sozialdemokratischen Arbeiterpartei

„ GoAtaldernottal "
Verwaltung Prag XN- , Fochova tk . 62 ,
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Zwangsarbeitsanstalt übergeben werden .
Wenzel Trojan protestierte so temperamentvoll
gegen das Urteil , dass er schließlich vom Aufseher
abgeführt werden musst «.

Staatsanwalt Dr . Svoboda meldete Be¬

rufung wegen zu geringem Strafaus¬
mass « s an . rb .

Wie viele Berritre gibt es in Prag ? Nach
einer in Prag aufgestellten Statistik gibt es in

Grotz - Prag nicht weniger als 20 . 000 Ver¬

eine , von denen allerdings nur 9000 aktiv sind .

Die . Schlußkämpfe um die Kreis -

und Bundesmeister 1935 im Fußball
Die Serienspiele gehen ihrem Ende zu . Der

VI . Kreis ( Karlsbad ) hat bereits seinen Kreis¬

meister in ASK Maierhöfen ermittelt und

entsendet damit einen würdigen Repräsentanten in

den Endkampf um die Bundesmeisterschaft . Der

V. Kreis ist dagegen etwas mit . seinen Spielen zu¬
rück . Der Gruppenmeistet äUS dein Wäintzvotfer -
Rumburger Gebiet steht noch aus und aus diesem
Grunde konnte die Einteilung zu den Kreismeister¬
kämpfen nicht erfolgen . Der Bundesfussball - Aus -
schuß hat daher angeordnet , daß nur Ausschei «
dumgsspiele der Gruppenmeister aus¬

getragen werden . Die Regie dieser Spiele geht zu
Lasten des V. Kreises . Es ist nachstehende Aus¬

scheidung vorgesehen :
*

Halbkreis I : 11 . August : Gruppenmei¬

ster I gegen Restersitz . ( Austragungsort noch

unbestinnnt . — 18 . August : Sieger vom 11 .

ALgust gegen Kleische im Aussiger Stadien .

Halbkreis II : 4. August : 2 p o r i tz gegen

Kleinaugezd in Komotau . — 11 . August :

Sieger vom 4. August gegen Zuckmantel in

Zuckma ' ntel oder Weiskirchlitz .
Endkampf um di « Kr - ismeister -

schäft : Am 25 . August zwischen den Halb -

kreismeisternl und II im Stadion in

Aussig .
End ' ampf um die Bundesmeister -

schäft : Am 8. September 1935 zwischen dem

Kreis meister des V. K - eiseL und dem

Kreismeister des VI . Kreises Maierhöfe « . Der

Ort der Austragung wird noch bestimmt .

An alle Funktionäre ! . Der Bundes -

fussball - Ausschuss teilt mit : In der letzten Zeit
mußt « bemerkt werben , daß Spieler , die von
den Bürgerlichen kommen und eine erhöht «
Aufnahmekarrenz haben , als Neubeitretende dem

Bezirk gemeldet werden . Es wird aufmerksam ge¬
macht , daß die Vereine für die ' richtige Angabe
haften und daß in allen Fällen , wo eine Umgehung
festgestellt wird , der ganze Verein mit Sperre
bestraft wird . Das gleich « gilt auch von Spielern ,
die bei den Bürgerlichen „ schwarz " spielen Die
Vereine bringen diese Spieler nicht zur Anzeige
und lassen dieselben , am nächsten Sonntag wieder
spielen . Auch hier wird in allen Fällen , wo dies
festgestellt wird , nicht bloss der Spieler , sondern in
Zukunft der ganze Verein bestraft . — Zu den

EndkämpfenumdieKreismeisterschgft
im V. Kreis am 2 5. August besteht , für die Be¬
zirke Bodenbach , Aussig und Teplitz absolutes
Spielverbot . — Für den Endkampf um di «

Bundesmeisterschaft wird nach Festsetzung des Aus¬
tragungsortes das Spielverbot noch rechtzeitig be »
kann tge geb en ,

So nennen die Japaner im Gegensatz zum
Ken - Jitsu , der Fechtkunst mit dem Schwert , ein bei
ihnen seit fast 300 Jahren übliches Verteidigung - - 1

Den Rekord mit 1349 halten die Sportver¬
ein e, die niedrigste Ziffer kommt auf spiriti¬
stische Vereinigungen , von denen nur drei zu ver¬
zeichnen sind .

Kunst tuid Wissen -

Das Internationale Musikfest 1935 wieder in
Prag . Die tschechoslowakische Sektion der Internatio¬
nalen Musikgesellschaft hat . im Hinblick auf den Be¬
schluß des Stadtrates von Karlsbad , das Internatio¬
nale Musikfest in Karlsbad nicht zu veranstalten ,
den grundsätzlichen Beschluß gefaßt , dieses Musik¬
fest in der festgesetzten Zeit vom 2. bis 6. September
in Prag abzuhalten .

system , das es dem darin Erfahrenen ermöglicht ,
ohne irgend ein « Waffe joden Angriff abzuwehren ,
ja sogar im Uebevgang zum Seldstangriff den Geg¬
ner im Ernstfall lebensgefährlich zu schäbigen . Sei¬
ner unleugbaren Vorzüge wegen wurde es seit 1900
in Amerika , England und im alten Oesterreich bei
der Polizei und teilweise bei dun Militär einge -
führt , bei den Angelsachsen mit ihrer Vorliebe für
jede gymnastische Novität selbst an einigen Mäd¬
chenschulen gelehrt . In Deutschland entbrannte bei
seinem - Bekanntwerden ' ein heftiger Meinungsstreit .
Die einen übertrafen in ihrer Begeisterung dafür
womöglich noch die Japaner , die anderen nannten
es eine „ rohe Prügelei " und erklärten es für die
größt « Schande be « 20 . Jahrhunderts , wenn man
es zugebe , daß die japanische Knochenbrecherei die
ritterkichen sportlichen Ilämpfe verdränge . Trotz¬
dem fand es auch bei der deutschen Polizei manchen
eifrigen Schüler . Da es sich nun tatsächlich um ein
sehr wirksames Mittel der Selbstverteidigung han¬
delt , werden die Leser gewiss gern einen Ueberblick
darüber gewinnen wollen .

Denn , um es gleich zu sagen : Es war dem
Nationalstolz vieler Japaner unbequem , dass chr so
berühmt gewordenes Jiu - Jitsu von auswärts ge -
kouune » sein sollte , und so behaupteten sie schlank¬
weg , es werde in Japan seit mehr denn zweieinhalb
Jahrtausenden geübt . Die Geschieht« lehrt es an¬
ders . Die alten japanischen Lehens fürsten hiel¬
ten sich ein zahlreiches kriegerisches Gefolge , die
Samurai , die , weil das Wasfejchandwert in ihren
Familien erblich war , von Jugend auf alle Leibes »
künste mit grösstem Eifer pflegten ; als Standes »
abzeichen trugen sie zwei Schwerter . Eine beson¬
dere Abart von ihnen waren die Ronin , die frei¬
willig oder gezwungen ihr Handwerk aufgaben und
als Zt' lopfs ' lechter oder halbe Landstörzer ihr Dasein
fristeten . Um das Jahr 1050 verriet nun ein m
Stadtteil Asatusa von Tokio lebender Chinese
namens Tschinkun - Ping den drei Ronin namens
Fukueu , Jsouie und Mirna , dass es in seiner Hei¬
mat eine Kunst gebe , mit der man ohne Waffen
andere überwältigen und Verbrecher dingfest machen
könne . Begierig nahmen die drei Schioercmänner
die Sache auf , wurden darin Lehrer ihrer Standes -
genofsen , und bald war Jiu - Jitsu ein eifrig betrie¬
bener Sport der Samurai , den sie systematisch aus¬
bauten und vervollkommneten .

Das Jahr 1868 brachte für Japan den be¬
kannten großen Umschwung , und so schnell wie mög¬
lich suchte man nun aus dem alten Staatswesen
ein modernes nach abendländischem Vorbild zu
machen . Hand in Hand ging eine tiefe Verachtung
alles Alten , Ueberlieferten . Die Samurai verloren
das Recht des Waffentragens , was 1877 den bluti¬
gen aber erfolglosen Aufstand von Satsmna verur¬
sachte : . alle körperlichen Uebungen , wie Pingen ,
Fechten und Jiu - Jitsu , wurden in den Bann getan .

Ikichts galt mehr für verdienstlich als Lernen .
Die einseitige Betonung der geistigen Ausbildung
zeigte indes bald ihre Folgen . Der Deutsche E.
Balz , der als Professor der Medizin an die Hoch¬
schule von Tokio berufen wurde , fand in den Stu¬
denten lauter bedürftige , schlechtgenährte Jungen ,
die jede Leibesübung verabscheuten . Vergeblich
versucht « er , dem Turnen den Eingang zu verschaf¬
fen . Da lernte er bei einem Besuch in der Pro¬
vinzhauptstadt Tschiba das Jiu - Jitsu kennen , das
ihm durch die Schüler eines 70jährigen Meisters
namens Totsuka vorgeführt wurde . Wer seine Be¬
mühungen ) daß wenigstens diese natioirale Form
der Gymnastik bei seinen Studenten eingeführi
werde , blieben ebenfalls ohne Erfolg , obwohl «r
selbst sich darin auszubikden begann , um zu zeigen ,
daß für einen Wendländer nichts Herabwürdigen -
des in solcher Betätigung lieg «. Endlich nahmen sich
einig « frühere Studenten , vor allem der junge Ge - 1

kehrte Djigoro - Kano , der Sache an und setzten es
durch , daß man die Jiu - Jitsu - Leute von Tschiba
nach Tokio kommen ließ . Nun kam die „sanfte
Kunst " zu neuen Ehren , ja , zu grösseren Ehren ,
denn j « vorher , vor allem durch die Bemühungen
der Profeffors Djigoro - Kano, der ein einflussreiche ?
angesehenes Staatsamt aufgab , um sich ganz un ^
gar dieser sanften Kunst zu widmen . Er suchte auÄ
dem Jiu - Jitsu eine edler «, sozusagen moralisch :
Seite abzugewinnen , indem er seine Schüler zur
strengsten Sekbftbehtrrschung anhielt , die sich durck
nichts aus ihrer Ruhe und Würde bringen laß '
In der Tat ist sein System ( das Kanox - Svstcm
heute offiziell in Japan bei dem Heer , der Marine
und der Polizei eingesührt und auch sonst bei wei¬
tem das verbreitetste . Selbst in den höheren Töch¬
terschulen wird «s gelehrt . Kano hat auch die
zweite Bezeichnung Judo dafür eingeführt .

Indes ist das Jiu - Jitsu durchaus nichts Sanf¬
tes , sondern geradezu die Kunst , durch Auslösen der
höchsten Schmerzgefühle den Gegner widerstands¬
unfähig zu machen und damit zur Unterwerfung zu
zwingen . Es muß betont werden , dass der Schmer ,
nach Aufgeben der betreffenden Griffe sofort auf¬
hört und keine schädlichen Folgen Zurückbleiben , es
sei denn , dass der Jiu - Jitsu - Kämpfer im Ernstfall
wirklich Knochen brechen oder einen tödlich wirken¬
den Stoss ausführen will , wozu sich ihm leider nur
zu reichliche Möglichkeiten bieten . Denn ganz abge¬
sehen von den gefährlichen Schlägen und Stößen ,
die bei uns mit dem Strafgesetz in unliebsame Be¬
rührung bringen würden , auch wenn sie ohne böse
Wsicht nur zur Uebung vorgeführt werden , können
manche Uebungen chn « die rechte Ueberwachuttg zu
schweren Schäden innerer Organe , vor allem des
Herzens und des Kehlkopfes führen . Deshalb se'
empfohlen , nur bei erfahrenen Leitern diese Kunst
zu erlernen .

VereinsnaMchUn
DTJ - Fest in Tluswvousy . Die
tschechischen Genoffen aus Tlu¬
swvousy haben uns zu ihrem
Turnfest , das am Sonntag , de «
28 . Juli , stattfindet , eingeladen .
Unter anderen turnerischen und
sportlichen Vorführungen gelangt
auch , ein leichtathletischer Zehn¬

kampf ( DTJ Tlustovousy —Atus Prag ) zur
Austragung . Ausgeschrieben sind : 100 . 800 u. 3Ö00
Meter . Weitsprung , Hochsprung , Kugel , Diskus ,
Speer . 4mal 100 Meter und eine Schwedenstäffette
400 , 300 , 200 , 100 Meter . Alle Leichtathleten muffen
am Mittwoch , dem 24 . Juli , an dem Training auk
der Hetzinsel teilnehmen . Wir ersuchen auch jene Ge¬
nossen und Genossinnen , di « sich nicht an den Weit¬
kämpfen beteiligen . Sonntag , den 28 . Juli , freizu¬
halten und sich an der Fahrt nach Tlustovousy zu be¬
teiligen . Fahrtspesen zirka 10 Kö. Di « Abfahrtszeit
geben wir noch rechtzeitig bekannt .

Filme In Prager Lichtspielhäusern
Adria : „Casta Diva " ( Bezaubernde Augen ) '

( Jt . ) — Alfa : . . Karuffell auf dem Meere " ( A. ) —
Avion : „ Zum aufgegessenen Laden " ( Tsch . — Vlasta
Burian ) — Flora : „ Madame Butterfly " ( A. — S.
Sydney ) — Gaumont : „Polenblut " ( Tsch . — Anny
Orwra ) — Hvkzda : „ Der Fall des Kommissars Colt "
( A. ) —»■ Julis : „ Das höchste Spiel " ( Fr . ) —

Kinema : Journale , Groteske , Reportage . Ab halb 2bis halb 10 . — Lucerna : „ Zirkus Barnum " ( A. —
W. Beery ) — Passage : „ Der Herr ohne Wohnung "( D. ) — Praha : „ Schwarzes As " ( A. ) — Skaut :
„Stürmische Jugend " ( Fr . ) — Svitozor : „ Wegedes Lebens " ( Fr . ) — Alma : „ Ihr letzter Rekord "( A. — Katharina Hepburn ) — Belvedere : „ Ma¬dame Butterfly " ( A. ) — Illusion : . Fuss im Schnee "( Tsch . ) — Louvre : „ Madame Butterfly " ( A. ) —-
MaeeHka : „ Es war einmal ein Walzer " ( D. )

Reich und schön
blühen auch Ihre Blumen, wenn Sie zu ihrer Pfleg «

Blumen- Zauberdung
verwenden .

1 Paket Kö 5 60 , durch die Verwaltung der „ Frauen¬welt " , Prag XII . , Fochova ti . 62, und bei allen Kol¬porteuren erhältlich.

Szene aus dem amerikanischen Sensationsfilm „ Ka russell auf dem Meere " , dessen Handlung dem Leben
auf einem Luxus - Transozeandampfer entnommen ist .
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